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DIE VORGESCHICHTE OBERMÖSIENS 
IM HELLENISTISCH—RÖMISCHEN ZEITALTER 

I 

Von Ländern und Völkern ausserhalb des jeweiligen Machtbereichs der 
Griechen und Römer liegen zusammenhängende antike Schilderungen nur in 
wenigen Fällen vor. Die sonstigen Nachrichten knüpfen sich an die Gelegen-
heiten an, wobei ein Volk mit der antiken Welt in kriegerische Berührungen 
kam. Will man daher ein räumlich und zeitlich möglichst lückenloses Bild von 
irgendeinem Volk oder Land der «Barbaren» entwerfen, so ist man meistens 
auf diese gelegentlichen Bemerkungen antiker Schriftsteller angewiesen. Der 
historische Prozess, der die Schicksale vom Land und Volk bes t immt hat, kann 
erst mittelbar, durch die Analyse episodenhafter Angaben herausgeschält 
werden. Wohl gibt es kurzgefasste ant ike Schilderungen solcher Prozesse, aber 
man darf sie erst dann verwerten, wenn an Hand der chronologisch fest-
stehenden Episoden bereits ein geschichtlicher Vorgang nachgewiesen werden 
konnte. Dann liefern sie eine gute Möglichkeit zur Kontrolle und zur Vervoll-
ständigung des gewonnenen Bildes. 

Die Geschichte eines best immten Volkes oder Stammes lässt sich auch 
einfach auf Grund der auf ihn bezüglichen Quellenangaben verfolgen. Dann 
besteht aber noch die Gefahr, Macht- und Siedlungsgebiet des Volkes nicht 
unterscheiden zu können, und den S tamm als eine Jah rhunder t e hindurch 
unveränder t gebliebene Format ion zu behandeln. Es gab ja Wechselbeziehun-
gen zwischen Völkern, worüber wir nicht oder nur mit telbar unterr ichtet sind, 
weil an diesen Beziehungen, mögen sie noch so kriegerischer Art gewesen sein, 
Griechen oder Römer nicht interessiert waren. Solche Beziehungen haben die 
politischen Verhältnisse der «Barbaren» wesentlich beeinflusst, werden jedoch 
fü r uns erst dann greifbar , wenn ein Gebiet, nicht aber ein S tamm untersucht 
wird. Es empfiehlt sich daher, auch fü r die Erschliessung der Geschichte der 
«Barbaren» Gebiete und nicht einzelne Völker ins Auge zu fassen, wobei das 
Gebiet freilich nicht nach modernen, sondern nach antiken Kategorien um-
grenzt werden soll. 

In der vorliegenden Untersuchung haben wir uns das Ziel gesteckt, die 
Geschichte des Gebiets zu untersuchen, das zwischen Thrakien und Dalmat ien, 
der Donau und Makedonien gelegen das spätere Obermösien des Römischen 
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Reiches werden sollte (Abb. 1). Griechen u n d Römer zeigten nie ein eigentliches 
Interesse an ihm,1 es ist nur als Durchgangsgebiet zum Gegenstand verschie-

1 Bezeichnend dafür sind zwei Stellen bei Strabon: VII 5, 7 werden — ausgegangen 
vom Adriatischen Meer — Völker der Balkanhalbinsel aufgezählt, wobei die Dardaner 
am E n d e erwähnt werden. VII 5, 12 gibt eine Beschreibung von Norden (Skordiskoi) 
nach Osten (Pontos). Die Dardaner werden wiederum am Ende, nach den westthraki-
schen S tämmen genannt. Man darf dabei nicht vergessen, dass die Dardaner unmittel-
bare Nachbarn des bereits seit 168 römischen Makedonien waren, während die Ausgangs-
punk te von Strabons Beschreibungen erst ander tha lb Jahrhunder te später fest in Roms 
Hände gelangt sind. Auch der merkwürdigen Völkergenealogie bei Appian. Illyr. 2. 
dür f t e eine geographische Besehreibung zugrunde gelegt haben, die die Völker der 
Balkanhalbinsel in drei Zonen, von West nach Ost und von Süd nach Nord beschrieb; 
erste Zone: Kinder des Illyrios: Eneheleus, Autarieus, Dardanos, Maidos,Taillantes, 
Perrhaibos, Partho, Daortho, Dassaro «und andere» — zweite Zone: Sohn des Auta-
rieus: Pannonios «oder Paion» — drit te Zone; Söhne des Paion: Skordiskos, Triballos. 
Geschichtlich ist diese Genealogie wertlos und lässt sich nur geographisch deuten. Da 
Paion bei Hygin. astr. I I 20 und Paus. V 1, 5 in anderen genealogischen Beziehungen 
erseheint, ist die Genealogie des Appianos nicht alt. Ihre Ents tehung fällt in die Zeit, 
als die Pannonier mit den Päonen ôi' evtpœviav xal rpvyr)v ßat/ßagio/tov (Lydos) gleichge-
setzt wurden; frühestens am Anfang des 2. J h . u. Z. (vgl. R E Suppl. I X 520). 
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dener Machtansprüche geworden und kam auch erst spät, man weiss ja nicht 
einmal genau wie und wann, unter römische Herrschaft . Die einschlägigen 
Quellen bieten daher meistens nur Nachrichten über kriegerische Ereignisse 
in Stiehworten oder besserenfalls in Episoden, deren Mehrzahl indessen chrono-
logisch sich leicht einordnen lässt. Da zusammenfassende ant ike Schilderungen 
kaum zur Verfügung stehen, so gehen wir von den chronologisch gesicherten 
Angaben aus und lassen die weiteren Angaben erst nach dem chronologischen 
Überblick zu Wort kommen.2 

I I 

Falls die vielbehandelte Herodotstelle IV 49 auf Hekataios zurückgeht, 
dann s tammt unsere erste sichere Nachricht 3 aus dem 6. J h . Herodot zähl t 
die Nebenflüsse der Donau auf, darunter den Brongos, der sich der Morawa 
gleichsetzen lässt. Fraglich ist, ob der Nebenfluss des Brongos, der Angros die 
Ibar , die Toplica4 oder die Westliche Morawa vertrete. Der Angros fliesst 
rf 'DJ.VQU~>V durch das neöiov TnißaXhyjtv und ergiesst sich dor t oder nach-
her in den Brongos. Es lässt sich daraus entnehmen, dass das Morawatal unter 
der Herrschaf t der Triballer s tand. Aber wir wissen nicht, wo dieses neöiov im 
Machtgebiet der Triballer lag. Da die Triballer immer nur weiter im Osten 
bzw. Nordosten, nie aber im Morawatal bezeugt sind, liegt es nahe, dieses 
Triballerfeld nicht fü r das Zent rum des Triballerlandes zu halten.5 

Über geschichtliche Vorgänge im 5. J h . wird kaum etwas berichtet . 
424 hören wir über kriegerische Tätigkeit der Triballer, jedoch östlich von 

2 Bisher wurde die Geschichte des Landes nicht zusammenfassend untersucht . 
A. S T E I N : Die Legaten von Moesien (Diss. Bann. I 1 1 , Budapest 1 9 4 0 ) behandelt nur 
die Ereignisse der spätesten Zeiten. Die ausführlichste Schilderung der beiden letzten 
Jahrhunder te v. u. Z. bietet C. P A T S C H : Beiträge zur Völkerkunde Südosteuropas V. 
Aus 500 Jahren vorrömischer und römischer Geschichte Südosteuropas, 1. Teil: Bis 
zur Festsetzung der Römer in Transdanuvien (S.-Ber. Akad. Wiss. Wien, Phil.-hist. 
Kl. 2 1 4 , 1. Wien, 1 9 3 2 ) . Über die Nachbargehiete s. besonders B. G E R O V : Untersuchun-
gen über die westthrakischen Länder in römischer Zeit (Annuaire de l 'Université de 
Sofia, Faculté Philologique, L1V 3 , Sofia 1 9 6 1 ) , F . P A P A Z O G L U : Makedonski gradovi 
u rimsko doba (Skoplje 1 9 5 7 ) und das noch immer unentbehrliche Werk von G . Z I P P E L : 
Die römische Herrschaft in Illyrien bis auf Augustus (Leipzig 1 8 7 7 ) . Die Chronologie 
der Ereignisse in griechischer Zeit ist am eingehendsten noch immer bei K. J . B E L O O H : 
Griechische Geschichte IV2 1 — 2 ( 1 9 2 5 — 2 7 ) behandelt , für die letzte Periode der Make-
donen vgl. P. M E L O N I : Perseo о la fine della monarchia macedone (Roma 1 9 5 3 ) , für die 
römische Zeit T. R . S. B R O U G H T O N : The Magistrates of the R o m a n Republic I — I I 
(1951 —52). Vgl. ausserdem die wichtigen Zusammenstellungen in den RE-Artikeln 
über die Völker und Gebiete, die hier behandelt werden. 

3 Angaben über die Sigynnoi, Sindoi usw. lassen wir ausser acht . 
4 Dieser sonst nicht bedeutende Fluss darf deswegen in Frage kommen, weil 

der Becken von Ni§ noch am nächsten zum Gebiet liegt, wo die Triballer später 
bezeugt sind. 

6 Es ist immer der leichtere Weg, das Vorkommen eines und desselben Stammes 
in verschiedenen Gebieten mi t Hin- und Herwanderungen zu erklären. Demnach hä t t en 
aber die Triballer von Herodotos bis Alexander <1. Gr. mindestens fünf Wanderungen 
unternommen (Morawa — Balkangebirge — Thrakische Küste — Pontoskiiste — Make-
donien — Donau). — Auch Thukydides kennt die Triballer östlich vom neôiov, s Anm. 
158. 
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unserem Gebiet, bei den Odrysen.6 Etwa gegen Ende des 5. oder Anfang des 
4. J h . wurden die Triballer von den Autar ia ten besiegt.7 Die ungefähre Datie-
rung dieses Ereignisses ergibt sich daraus, dass die Autar ia ten später - wohl 
u m die Mitte des 4. J h . — von den Kelten geschlagen wurden. 376 un te rnah-
men die Triballer in Bündnis mit Maroneia einen Angriff auf Abdera.8 Dieser 
Angriff scheint von einer durch Lebensmittelnot veranlasste Auswanderung 
begleitet gewesen zu sein.9 Vielleicht hat hier der Sieg der Autariaten mitge-
spielt,1 0 insofern die Triballer des neôiov im Morawatal verlustig geworden 
sind, und die dor t sesshaften Teile des Stammes auswandern mussten. Der 
Versuch einer Niederlassung um Abdera scheiterte. 

Die Autar ia ten erlagen dem Kel tens turm. Die bekann te Geschichte über 
die Invasion von Fröschen,1 1 die die Autar ia ten zur Auswanderung gezwungen 
hä t t en , wird auf das Vordringen der Kel ten bezogen. Das ist in vollem Masse 
berechtigt , weil aus einigen weiteren Angaben ebenfalls ein keltischer Sieg über 
die Autariaten herausgeschält werden kann. Strabon1 2 f ü h r t den Niedergang 
der Autariaten auf den Sieg der Skordisker zurück; ein evidenter Anachro-
nismus, zumal die Skordisker erst nach 278 auf der Bühne erschienen, als die 
Autar ia ten längst aufgerieben oder ausgewandert waren.1 3 Strabon hat den 
Sieg vielleicht deshalb den Skordiskern zugeschrieben, weil eine keltische Völker-
scha f t dort den Sieg erfochten hat te , wo später die keltischen Skordisker 
ansässig waren, d. h. in der nördlichen Hä l f t e des späteren Obermösien.14 Ein 
weiteres Zeugnis darf im 41. F ragment (39. Oxf.) des Theopompos erblickt 
werden.1 5 Theopompos hat im 2. Buch seiner Philippika eine Episode aus dem 
K a m p f zwischen Kelten und 'Agtalot, angeführ t . Diesen Namen emendiert man 
auf 'Agôtaïot, obwohl Polyainos, der dieselbe Episode gekürzt wiedergibt, 
von Autar iaten spricht.10 D a die Ardiäer in der Zeit des Theopompos noch 
rech t unbedeutend waren, so ist es wenig wahrscheinlich, dass sie Herren von 
300 000 Unte r t anen (лдоалеХатш hei Theopompos) gewesen wären. Dies 

6 Thuk. IV 101, 4. 
7 Strabon V I I 5, I I . 
8 Aon. poliork. 15, 8 - 1 0 . Diodor. XV 36, 1 - 4 . Isoer. or. X I I 227. Sehol. Aristeid. 

P a n a t h . 127, 2 (3, 275). 
9 oiToôsta me'ÇôfiEvoi лш'6Г]ЦЕЛ argareíav énoir/aavro Diodor. XV 36, 2. 
10 E. POLASCHEK: R E VIA (1936) 2395. 
11 Diodor. I I I 30, 3. Agatharchides GGM I 151, Athen. V I I I p . 333. Aelian, anim. 

17. 41. Appián. Illvr. 4 (hier s tark verwirrt und rait dem keltischen Angriff auf Delphi 
verbunden). lus t in . XV 2, 1 (auch Mäuse). 

12 VII 5, 1 I. 
13 Es wäre freilich möglich, die Tradition von der En t s t ehung der Skordisker 

(Anm. 58.) zu verwerfen und auf Grund von Strabon VII 5 ,11 die Existenz der Skordisker 
bereits fiir das 4. J h . anzunehmen. Die Überlieferung durch Trogus (Iustinus) und die 
Sage von Bathanatos bei Athen, fallen aber m. E. schwerer in die \Vaage. Letzten Endes 
ist es freilieh einerlei, ob die Kelten, die die Autar ia ten vertrieben hatten, Skordisker 
heissen. 

14 Ähnlich M. F L U S S : R E IIA (1921) 833. 
15 FÜG I p. 284 f. = Athen. X p. 443 А - С . 
16 VII 42 : KEXTOI nrgaxEvovoiv ЕЛi Avragidraç xal tjv лоХе/юд fidxgog etc. 
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dür f t e man bei den Ardiäern eher fü r das Ende des 3. J h . annehmen. Dagegen 
ist bei den Autar iaten, die damals то péyioTov xal ägiOTov TCÖV 'IXXVQIWV FOvo; 
waren,17 so eine Menge von Unte r t anen wahrscheinlicher. Ich möchte daher 
vorschlagen, 'Agialoi auf Amagiäroi zu emendieren. 

Der erste keltische Vorstoss nach Illyrien fiel zeitlich mit der Plünderung 
Roms durch die Kel ten zusammen.1 8 Ers t später, domitis Pannoniis folgten 
die K ä m p f e mit den Nachbarvölkern.1 9 Die Niederlage der Autariaten ist 
daher f rühestens um die Mitte des 4. J h . zu datieren. 

Die Triballer wurden von Phi l ippos II . in einem unbekannten J a h r be-
siegt. Da dieses Ereignis zusammen mit dem Illvrierfeldzug genannt wird,20 

dür f t e es damit zusammenhängen und so ist seine Dat ierung auf 344 wahr-
scheinlich.21 In Zusammenhang mit dem Illyrierkrieg des Philippos II . wurden 
die Dardaner zum ersten Mal genannt . 2 2 Aber sie sind wahrscheinlich nicht 
zu dieser Zeit zum ersten Mal aufgetre ten, denn unter Illyriern dür f ten gele-
gentlich auch die Dardaner gemeint sein,23 wie vielleicht z. B. 383, als Amyn-
tas 1П. gegen Illyrier zu kämpfen hatte.2 4 Auf jeden Fall t r a ten die Dardaner 
als Feinde Makedoniens im 4. J h . auf , das wahrscheinlich ebenfalls auf die 
Lockerung der Triballermacht zurückzuführen ist. 

Im Osten waren die Triballer zu dieser Zeit noch nicht gebrochen. 
339 kämpf ten sie als Verbündete von Histria gegen den Skythenkönig Ateas25 

und erst 335 hat der berühmte Feldzug Alexanders d. Gr.20 ihrer Macht ein 
Ende gemacht . Das Zentrum des Triballerlandes lag nicht weit, sondern ist 
e twa nordöstlich von den Dardanern anzusetzen.27 Dies folgt daraus, dass die 
Triballer nicht Thrakien, sondern s a m t Illyrien und Agrianern Makedonien 
zugeteil t wurden.28 Dementsprechend erhielten nach dem Tod Alexanders 
Kra te ros und Antipatros mit Makedonien 'Aygiäva; xal TgtßaXXov;. 29 

17 S t rabon VI I 5, 11. 
18 Ius t inus X X I V 4, 2 - 6 . 
19 ibi domitis Pannoniis per multos annos cum finitimis varia bella gesserunt, l u s t i n . 

X X I V 4, 5. Eben deshalb halten wir es f ü r wenig wahrscheinlich, dass bereits h in te r 
dem Triballorangriff auf Abdera das Vordringen der Kel ten zu erblicken sei. 

2°'llXvgioi xal TgißaXXoi Arr ian. a n a b . I 1—4, VJI 9, 2. Po rphyr . Tyr . f rg. I. 
( F H G I I I p. 691). Demosth . X V I I I 44, ferner Diodor. X V I 69, 7. 93. Trogus. prol. V I I I . 

2 1 P O L A S C H E K : а . а . O . 2 3 9 6 f . 
22 lus t in . VI I I 6, 3. 
23 Z. B. Trogus prol. VI I I : Illyrii reges . . . victi, vgl. l u s t in . V I I I 6, 3: Dardanos 

ceterosque finitimos . . . expugnat ; Trogus prol. XXIV: Monunius Illyrius, vgl. l u s t in . 
X X I V 4 , I 1: Dardanus rex. Anders C H . E D S O N : CI. Philology 5 2 ( 1 9 5 7 ) 2 8 0 , der in den 
Quollen eine Unterscheidung von Dardani und Illyrii sieht. 

24 Diodor. XIV 92. 
25 Pólyáin. VI I I 44. lus t in . I X 2. 3. Front in . I I 4, 20. Der Histrianorum rex bei 

Ius t inus war der Triballerkönig ( P O L A S C H E K : а. а. O . 2 3 9 6 ) . 
26 Arr. anab. I 1 sqq. St rabon V I I 3 , 1 . usw. B. L E N K : R E VIA ( 1 9 3 6 ) 4 2 8 f , 

P O L A S C H E K : а . а . O . 2 3 9 6 f . 
27 Vgl. St rabon VI I 5, 11: TgißaXXovq ànù ' Aygiávtov péygi rov "Iaxgov xaOyxovxaç Aj fie-

gcjjv nevTExaiôexa âôôv. 
2 8 P O L A S C H E K : a . a. O . 2 3 9 8 m i t Hinweis auf Dexippos frg. 8 , 3 (F rGrHis t nr . 

100). Die Triballer k ä m p f t e n als Söldner im Heer des Alexander (Diodor. XVII 17, 4). 
2 9 W. T O M A S C H E K : Die al ten T h r a k e r . I . Wien 1889. 89. 
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Es ist leicht möglich, dass der entscheidende Zusammenstoss der Kelten 
u n d der Autariaten ers t kurz vor 335 erfolgte. Dann als Alexander an der 
Donau war, kam eine keltische Gesandtschaf t von der adriat ischen Küs te 
zu ihm, 3 0 und bei der Rückkehr erhielt er die Nachricht von den Angriffs-
p länen der Autar ia ten , die dann vom Agrianerkönig Langaros geschlagen 
wurden. 3 1 Diese Schlacht dür f t e irgendwie auch mit der durch die Froschinva-
sion verursachten Auswanderung der Autar ia ten zusammengehängt haben, 
weil Athenaios diese Froschinvasion in die Nachbarschaf t der Agrianer setzte.32 

In diesem Fall wäre der bei Theopompos überlieferte Keltenangriff vor oder 
um die Mitte des 4. J h . , die Auswanderung kurz vor 335 zu dat ieren. Iust inus 
b r ing t sie sogar mit einem noch späteren Ereignis in Zusammenhang:3 3 die 
Autar ia ten , 20 000 an Zahl, griffen die Päonen an34 und Kassandros wies ihnen 
d a n a c h Wohnsitze be im Orbelos zu.35 Dies geschah wahrscheinlich 310.36  

D a m i t endete eigentlich die Geschichte der Autar ia ten, die in den letzten 
J ah rzehn t en des 4. J h . offenbar ihrer Wohnsitze beraubt viele Streifzüge an 
der Nordgrenze Makedoniens unternommen hatten.3 7 

I m Rücken der Autar ia ten drangen die Kel ten vor. Der Ausgangspunkt 
ihrer Streifzüge war Pannonién, und zwar entweder Südwestpannonien mit 
der adriatischen K ü s t e oder Nordpannonien; je nachdem, ob die «adriatischen 
Kelten», die zu Alexandros kamen, oder die bereits am Anfang des 4. Jh . in 
Pannonién eingedrungenen Kelten in Bet racht gezogen werden.3 8 Kassandros 
(316—298) hat mit einer keltischen Schar im Balkangebirge zu tun gehabt,3 9 

die man bereits fü r die ersten Vorläufer der grossen keltischen Invasion 
hal ten , und daher vielleicht mit dem Zug des Kambaules gegen Thrakien 
gleichsetzen darf. Dieser Zug war nach Pausanias die erste grössere Unter-
n e h m u n g der Kelten ausserhalb ihrer Grenzen, scheiterte aber infolge der 
Überzahl der Griechen.4 0 

I m Jahre 284 werden die Dardaner erwähnt , als Ariston, der von Lysi-
machos herabgesetzte Päonenkönig zu ihnen floh.41 — Nicht viel später begann 
die grosse Kelteninvasion in der Balkanhalbinsel. Unsere Quellen (besonders 

30 Strabon VII 3, 8. Arr . anab. I 4, 6 aus der Alexandergeschichte des Ptolemaios 
31 Arr. anab. I 5, 1 —3. 
32 V I I I p. 333: zzeqí rrj" Tlaiovíav xai Aagöaviav. 
33 lus t in . XV 2, 1 : Cassander . . . incidit in Audariatas, qui propter ranarum 

muriumque multitudinem relicto patrio solo sedes quaerebant. . . 
34 Vgl. Anm. 32. 
35 Diodor. X X 19, 1, vgl. lust in. X V 2, 1 - 2 . 
3 6 B. G E R O V : in Omagiu lui С . Daicoviciu. Bukares t I 9 6 0 . 2 4 9 . 
37 Nach Appian. l l ly r . 4. kam ein Res t des Volkes zu den Geten und Bastarnern. 
38 Strabon VI I 3, 8 bzw. lust in. X X I V 4, 4 - 5 . 
39 Seneca quaest . n a t . I I I 11, 2 (nach Theophrastos) . 
40 Paus. X 19, 5: VJIEQÓQIOV fièv oi Kelről orgareiav ngwryv vnà rjyepóvi énoiqoavro Kn/I-

ßavXij- TIgoeXeôvreç ôè ä%Qi Trjç &Qáxrp . . . vgl. lus t in . X X I V 4, 4 —6: die grossen Balkan-
feldzüge der Kelten fällen nach der Besi tznahme Pannoniens und nach den darauffol-
genden per multos annos geführ ten Kriegen mi t den Nachbarvölkern . 

41 Pólyáin. IV 12, 3. 

Acta Antiqua Acaderniae Scientiarum Hungaricae 14, 1966 



D I E VORGESCHICHTE OBERMÖSIENS 9 3 

Trogus-Iustinus, Pausanias, Diodoros, Polybios und Livius) geben eine mehr 
oder weniger zusammenhängende Schilderung der Geschehnisse in Makedo-
nien, Thrakien und Griechenland,42 aber die Vorgeschichte der Invasion wird 
nur kurz und mit sagenhaften Entstel lungen zusammengefasst . Soviel s teht 
fest, dass die Invasion nicht nur aus Raubzügen von beute- und kriegslustigen 
Scharen bestand, sondern eine riesige Menge43 auch nach neuen Wohnsitzen 
suchte44 — nicht ohne Erfolg, wie das die Galaten, das «Reich» von Tylis und 
vielleicht auch die Skordisker beweisen. Die Invasion ging von einem Land aus, 
das fest in keltischen Händen war und zu dessen Schutz ein Teil der W e h r k r a f t 
hinterlassen wurde.45 Diese o/'xeta46 lag wohl in Pannonién,4 7 weil die südlich 
und südöstlich von der Save liegenden Gebiete damals noch zu den Randgebie-
ten gehörten, wo per multos annos cum finitimis varia bella ausgefochten 
waren48 (z. B. mit den Autariaten). 

Nach Pausanias4 0 haben die Kel ten ihr Volk dreigeteil t ; ein Teil unter 
Kerethrios zog sich gegen die Thraker und Triballer, der zweite Teil un te r 
Brennos und Akichorios gegen Päonien und der dri t te Teil unter Bolgios gegen 
Makedonien und die Illvrier. Bolgios hat auch Ptolemaios Keraunos geschla-
gen. lus t inus schreibt nur von einer Zweiteilung des Volkes50 zwischen Belgius 
und Brennus. Der zurückgebliebene dr i t te Teil brach nach ihm erst später auf, 
griff die Geten und die Triballer an, wurde aber von Antigonos Gonatas 
geschlagen.51 Dies geschah frühestens 277 oder 276.52 Ein Vergleich zwischen 
den Berichten des Pausanias und des lus t inus legt es nahe, dass der von Anti-
gonos geschlagene Kel tenfürs t Kerethrios war. Bevor Belgios Makedonien ange-
griffen hat te , wurde vom Dardanerkönig Monunios eine ansehnliche Strei t-
macht als Hilfe dem Ptolemaios angeboten, aber zurückgewiesen.53 Darauf 
folgte ein Krieg zwischen Monunios und Ptolemaios,54 wahrscheinlich noch im 
Jah re 280. 

Belgios griff wohl Anfang 279 Illyrien und Makedonien an, schlug Ptole-
maios, weiteres ist aber über ihn nicht berichtet. U n t e r Illvrien dü r f t e hier 

1 2 B E L O C H : Gr. Gesch. IV 2, 485 ff. 
43 Brennus ha t te z. B. 50 oder 150 Tausend Fusskämpfer , 10 oder 15 Tausend 

Reiter (Diodor. X X I I 9, 1 bzw. lust in . X X I V 6, 1) und zweitausend Wagen (Diodor.). 
44 Vgl. B E L O C H : а. а. O . 5 6 0 , Anm. 1 : das Volk des Leonnorios und Lutarios 

bestand nur zur Hälf te von Kriegern: Liv. X X X V I I I 16. 
45 ad terminas gentis tuendos relicti lus t in . XXV 1, 2. 
46 Polyb. IV 46, 1. 
47 S. den Bronzekantharos aus dem keltischen Gräberfeld bei Szob (an der Donau 

nördl. von Budapest), der offenbar als Beute aus Griechenland von einem heimkehrenden 
Krieger mitgebracht wurde: J . G Y . S Z I L Á G Y I : VII I e Congr. In t e rna t . d'Archéol. Class. 
Paris, 1963. Paris 1965. 389. 

48 lust inus. s. Anm. 19. 
49 X 19, 6 - 7 . 
89 X X I V 4, 6. 
64 XXV 1 - 2 . 
5 2 P O L A S C H E K : а . а . O . 2 3 9 8 . 
63 lust in. X X I V 4, 9 - 1 1 . 
54 Trog. prol. XXIV. 
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Dardanien gemeint sein. Belgios kehrte heim, oder schloss sieh den anderen 
Teilen an. 

Brennos scheint ein wenig später in Makedonien angekommen zu sein.55 

Diese Verspätung lässt sich dami t erklären, dass er in Dardanien mit einer 
Empörung in seinem eigenen Volke zu tun hatte.5 0 Die Folge war, dass ungefähr 
20 000 Kelten u n t e r Leonnorios und Lutar ios von Brennos abfielen und 
schliesslich nach Asien kamen. Brennos kam daher erst im Spätherbst in 
Griechenland an. 

Zwischen 310 und 280 wurde die nördliche Hälfte unseres Gebiets end-
gül t ig von Kelten besetzt . Die Her r schaf t der nach 278 auf tauchenden Skor-
disker5 7 währte do r t bis zur Römerzei t . Eine noch nicht konsolidierte Kel ten-
herrschaf t ist freilich seit der Vertreibung der Autariaten anzunehmen. Späte-
s tens vom Anfang 279 geriet auch Dardanien unter keltische Herrschaf t . 
Während aber die nördlichen Gebiete nicht von der Kel tenherrschaf t loswerden 
konnten , hat Dardanien im folgenden Jah rzehn t die Freiheit wohl allmählich, 
abe r doch e rkämpf t . Dass bei den Dardanern nicht sofort nach 278 eine Kon-
solidation eintra t , darf zunächst daraus geschlossen werden, dass sich der 
Rückzug der Kel ten in mehreren Scharen und offenbar mi t Kampfhand lungen 
abspielte.58 Es ist ferner auch kein Zufall, dass an der dardanischen Kordgrenze 
Makedoniens un te r Antigonos Gonatas keine besonderen kriegerischen Unter -
nehmungen nötig waren. Die Dardaner haben zu dieser Zeit wahrscheinlich 
n a c h Westen Eroberungskriege geführt ,5 9 weil 230 Illyrier gegen sie empörten, 
wovon die in Ep i rus kämpfenden Illyrier durch Teuta Nachr icht erhielten.00 

Makedonien griffen die Dardaner erst am Ende der Regierung des Deme-
t r ius an. Etwa u m 23001 wurde Demetrius vom Dardanerkönig Eongaros 
geschlagen,02 und musste Päonien räumen, das erst 217 rückerobert werden 
konn te . Der Krieg dauer te einige Jahre , weil noch Antigonos Doson nach dem 
T o d e des Demetrios mit Dardanern zu tun hatte.6 3 Makedonien war den Angrif-
fen der Dardaner besonders un te r dem jungen Philippos V. ausgesetzt.64 Wir 

55 lustin. X X I V 6, 1. 
56 Liv. X X X V I I I 16. 
57 lustin. X X X I I 3. Athen. VI p. 234, vgl. aber auch Anm. 13. 
58 lustin. X X X I I 3: wenigstens zwei Gruppen aus Thrakien und Asien (?) und 

die 8kordisker. Diodor. X X I I 9, 3: eine Gruppe von Kelten in Dardanien aufgerieben. 
A then . VI p. 234: Skordisker unter Bathanatos . Diodor. X X I I 18; Paus . X 23: Rückzug 
des Akichorios. 

5 a v g l . Z I P F E L : а . а . O . 4 2 f . 
00 Polyb. I I 6, 4. 
0 1 B E L O C H : а . а . O . T V 1, 6 3 4 . 6 3 8 . I V 2 , 5 3 1 . 
62 Trog. prol. X X V I I I . Liv. X X X I 28. 
63 lustin. X X V I ] I 3, 14: Dardanos Thessalosque exultantes morte Demetrii regis 

conpescuerit. 
04 Dardani, gens semper infestissima Macedonibus Liv. X L 57, 6. Philippum 

Dardant ceterique omnes finitimi populi . . . contemptu aetatis adsidue lacessebant lus t in . 
X X I X I, 10. Flamininus vor Kynoskephalii: . . . cum Philippo, puero immaturae aetatis, 
qui regni terminas adversus finitimos aegere defendat, et cum his Macedonibus, qui non ita 
pridem praedae Dardanis fuerint Iust in. X X X 4, 12. 

Acta Antiqua Acaderniae Scientiarum Hungaricae 14, 1966 



DIE VORGESCHICHTE OBERMÖSIENS 9 5 

sind wahrscheinlich nicht iiher alle Dardanereinbrüche unterr ichtet . 219 bra-
chen sie ein/'5 217 gelang es Philippos Bvlazora (wohl das heutige Veles) in 
Besitz zu nehmen, wodurch Päonien wieder fester in seinem Besitz kam und 
der Weg nach Makedonien beim Vardardurchbruch abgesperr t werden konn-
te.06 Den anderen Übergang nach Makedonien, Sintia67 eroberte Philippos im 
J a h r e 211.68 Wahrscheinlich im selben J a h r hat er auch eine Landschaf t ver-
wüstet , um die Dardaner auch dadurch von Makedonien fernhalten zu können. 
Dieser ègppoç Ч/./.vglÔoç lag nämlich in der Nähe der Sar-Planina (Scardus 
mons) und dür f te vielleicht mit dem Becken von Tetovo gleichgesetzt werden.69 

Doch fielen die Dardaner 208 gerade in dieser Gegend in Makedonien ein, und 
schleppten auch viele Gefangene mit.7 0 Im nächsten J a h r führ te Philippos 
wieder einen Krieg gegen sie.71 

200 schloss sich der Dardanerkönig Bato, Sohn des Longaros, dem unte r 
römischer Führung zustandegekommenen makedonfeindlichen Bündnis der 
Illyrier an.72 Die Illyrier und Dardaner fielen in Makedonien ein.73 Als die 
Dardaner nach Kynoskephalä (197) auf die Nachricht der makedonischen 
Niederlage wieder einbrachen, schlug Philippos sie mit einer kleinen, f lüchtig 
zusammengestellten Truppe hei Stobi.74 Dami t hörten die Dardanereinfälle 
fü r ein Jah rhunder t auf. Es ist an sich wenig wahrscheinlich, dass diese plötz-
lich eingetretene Ruhe einzig auf die Schlacht bei Stobi zurückzuführen sei. 
Obwohl für Philippos nach 197 gewiss nicht das Wichtigste war, Feldzüge 
gegen ein Bergvolk in seiner nördlichen Nachbarschaf t zu führen, doch hä t t e 
er gegen Einfälle gelegentlich Widerstand leisten können, wie es von ihm in 
allerletzter Not bei Stobi auch getan wurde. Als er 181 den Hämus besteigen 
wollte, konnte er über Stobi und Päonien nach die Maidika gehen,75 ohne vom 
Norden her angegriffen zu werden. Wir möchten daher annehmen, dass die 
K r ä f t e Dardaniens anderswo in Anspruch genommen waren. Dafü r kommt in 
erster Linie die Nordgrenze der Dardaner in Betracht , wo die Skordisker damals 
ihre ersten Angriffe nach Süden werden begonnen haben. Denn während nach 
197 kaum mehr noch von Bewegungen der Dardaner zu hören war, spielten 
die Skordisker bereits 179 in den Plänen des Philippos eine Rolle, und nach 

65 Polyb. IV G6. 
66 Polyb. V 97, 1 - 2 . 
67 L iv . X X V I 25: vastatie proximis Illyrici in Pelagoniam eadem celeritate vertit 

iter : inde Dardanorum urbetn Sintiam, in Macedoniam transitum Dardants futurum, 
cepit. Sintia lag daher wohl zwischen Gostivar und Kiöevo. 

6 8 M E L O N I : а . а . O . 1 6 . 
69 Polyb. X X V I I I 8 = Liv. XL1I1 1 9 - 2 0 . 
70 Liv. XXVII 32, 9 —33, 1. lust in. X X I X 4, 6. Die Dardaner kamen bis zur 

Orestis. 
71 Liv. X X V I I I 8, 14. lust in. X X I X 4, 10. 
72 Liv. X X X I 28. 
73 Cass. Dio X V I I I frg. Zon. I X 15. 
74 Liv. X X X I I I 19. 
75 Liv. XL 21, 1. 
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d e r Sohlacht von P y d n a sind sie die einzigen Feinde an der Nordgrenze Make, 
doniens . 

Den Niedergang der Dardaner , die bereits wohl geschwächt waren, führ -
t en die Makedonen und Bastarnen herbei. Nachdem die Bastainen schon 
194 u n d 184 als mögliche Verbündete oder Söldner hellenistischer Monarchen 
im Blickfeld erschienen waren,76 wollte sie Philippos 179 in Dardanien ansie-
d e l n u m einerseits der Dardanergefahr ein für allemal loszuwerden77 und 
andrersei ts die neuen Nachbarn zur Verheetung Italiens schicken zu können.7 8 

Zur Verwirklichung dieses Plans war natürlich auch ein Bündnis mit den 
Skordiskern nötig, das Philippos wahrscheinlich schon f rühe r zustande ge-
b r a c h t hatte.79 Aber er hat diesen P lan nicht verwirklichen können, und sein 
Sohn Perseus gab es sofort nach dem Tod seines Vaters auf.8 0 30 000 Bastarnen 
s ind jedoch in Dardanien geblieben,81 und infolgedessen brach ein K a m p f 
zwischen Dardanern und Bastarnern aus. Auf Seiten der Bastarner s tanden 
die Skordisker, die thrakischen Nachba rn der Dardaner und schliesslich auch 
Perseus.8 2 Die Dardaner baten um die Hilfe Roms.83 174 gelang es ihnen, die 
eingedrungenen Bas ta rner zu schlagen und wegzujagen.81 170 wurden sie aber 
von Perseus anscheinend vernichtend geschlagen.85 Nach Plutarch wären 
10 000 Dardaner gefallen.86 Als die Bastarner von Perseus wieder herbei-
ge ru fen wurden, ist nicht mehr von einer Besetzung Dardaniens die Rede, ja 
die Bas tarner sind südlicher, in Päonien erschienen.87 Nach der Niederwerfung 
Makedoniens meldeten sich die Dardane r für lange Zeit zum letztenmal. 
Sie forderten Päonien zurück,88 ohne dieser Forderung irgendwie Nachdruck 
gegeben zu haben. Bis zum Jahre 97 ist nichts von Dardanern zu hören, um so 
m e h r aber von den Skordiskern, die Makedonien in der zweiten Häl f te des 
2. J h . mindestens siebenmal angriffen. 

7 6 P A T S C H : а . а . O . 8 f f . 
77 L iv . X L 57: Dardanorum gentem delere propositum erat, inque eorum agro sedes 

dare Bastarnis . . . Dardanos tarnen sublatos. . . e t e . 
78 I b i d e m : duplex inde erat commodum futurum, si et Dardani . . .tollerentur, et 

Bastarnae, relictis in Dardania coniugibus liberisque, ad populandam Italiam passent 
mitti. 

79 I b i d e m : per Scordiscos iter esse ad mare Adriaticum, vg l . l u s t i n . X X X I I 3, 5: 
nam et Gallas Scordiscos ad belli societatem perpulerat. 

8 0 M E L O N I : а. а . O . 7 9 ff. Die Gründe des Perseus dürf ten von denen des Kallikra-
tes n i ch t verschieden gewesen sein, s. Liv. X L ! 23: qui si sedem earn tenuissent, grai'iores 
eos accolas Graecia habuisset, quam Asia Gallos habebat. 

8 1 L i v . X L 58, 7 — 8 : aliis penetrandum in Dardaniam censentibus : triginta fere 
milia hominum Clondico duce, quo profecti erant, pervenerunt. . . 

82 Liv. XLI 19. Polyb. X X X 6. 
83 Polvb. X X X 0. 
84 Oros. IV 20, 34. 
85 Liv. X L I I I 18, 2 - 3 . per. XLTI1. vgl. M E L O N I : а. а. O . 2 7 3 . 
86 Plut . Aem. 9, 5. 
87 Liv. XLIV 26 - 2 7 . 
88 L iv . X L V 29, 12: Bardanis repetentibus Paeoniam, quod et sua fuisset et continens 

esset finibus suis, (Cn . O c t a v i u s ) omnibus dare libertatern pronuntiavit, qui sub Perseo 
fuissent. 
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Zum erstenmal wurden die Skordisker 15G, wohl im Zusammenhang mi t 
dem Dalmatenkrieg8 9 von den Römern besiegt.90 141 schlugen sie die Römer.9 1  

135 kämpf te M. Cosconius92 in Thrakien mit Erfolg gegen Skordisker.93 Späte-
stens 11994 fiel der Prä tor Sex. Pompeius bei Argos95 gegen die Skordisker. 
Bald darauf schlug sie der Quästor M. Annius P. f., dann fielen sie von Osten 
her mit den Mäden zusammen ein und wurden von Annius nochmals geschla-
gen.90 114 wurde der Konsul C. Porcius Cato von den Skordiskern in Thrakien 
geschlagen.97 112 k ä m p f t e M. Livius Drusus ebenfalls in Thrakien gegen Skor-
disker.98 109 kämpf t e der Prokonsul M. Minucius R u f u s gegen Skordisker, 
Besser und verschiedene andere thrakische S tämme und vielleicht auch gegen 
Daker und Triballer.99 

Die von 135 bis 109 bezeugten Kriege spielten sich nach unseren Quellen 
entweder in Thrakien ab oder nahmen daran auch westthrakische Stämme teil. 
Das wird wohl bedeuten, dass die Skordisker ihre Herrschaf t ganz bis zur 
Westgrenze Thrakiens ausgedehnt ha t ten , und infolgedessen oft mit west-
thrakischen S tämmen gemeinsam auf t ra ten . 1 0 0 Schauplatz dieser Kriege waren 
also die Täler des Axios (Vardar), Astibos (Bregalnica), S t rymon (Struma) und 
des Oberlaufs des Hebros (Marica). Genannt werden in unseren Quellen Argos 
im Vardartal ,1 0 1 und der Hebros, wo er zwischen Bergen fliesst.102 Daraus folgt 

89 R E Suppl. I X 528. 
" I u l . Obsequ. 16. 
91 Liv. per. Oxyr. 174 — 175, vgl. Iul. Obsequ. 22. zum J a h r 142.: in Macedonia 

exercitus Homanus proelio vexatus. BIIOUGHTON: а . а . О. I 477. 
92 Prä tor Makedoniens nach B R O U G H T O N : а. а. O. 488 f. 
93 Liv. per. L V I . B R O U G H T O N n immt an (а. а. O.), die Skordisker wären von den 

Ardiäern und Plerüern unters tü tz t worden. 
9 4 B R O U G H T O N : а . а . O . 5 2 6 f . 
95 Wahrscheinlich nicht Argos in der Orestis, sondern Argos in Päonien, unweit 

von Stobi, s. zuletzt B . J O S I F O V S K A - D R A G O J E V I C : 2 iva Antika 15 (1965) 117 ff. 
90 D I T T E N B E R G E R : Syll.3 700, wo unter dem Fahariöv è.OvoQ die Skordisker zu ver-

s t e h e n s ind , vgl . a u c h i b i d e m 710: Oalleis Scordisteis = ngôç [ГаЫтад EJxooôiajaç. 
97 Liv. per. L X I I I . Eutrop. IV 24. 
98 Liv. per. L X I I I (hier die Skordisker). Cass. Dio frg. X X V I 88 (nur über die 

Erfolge). — Über diese und die folgenden Kriege s. auch die wohl auf eine Liviusepitome 
zurückgehenden Stellen bei Flor. I 39, Ruf. Fest. brev. 9, Amm. Marc. XXVII 4, 10. 
Die beiden letzteren sind auch von Florus abhängig. Vgl. auch Anm. 100. 

99 Liv. per. LXV. Veil. Pat. I I 8, 3. Front in . II 4, 3. Eu t rop . IV 27, 5. D I T T E N -
B E R G E R : Syll.3 710. Über die ör t l ichkei t der Kampfhandlungen nur Florus I 39, 5: a m 
Hebros, und Front inus: zwischen Bergen. F. M Ü N Z E R bezweifelt R E XV 1962 f, nr. 54. 
die Teilnahme der Daker und P O L A S C H E K : а. а. O. 2399 die der Triballer, ob mit. Recht , 
s teht aus. P O L A S C H E K bezieht allerdings das 116. (118. M Ü L L E R ) Fragment des Nikolaos 
Datnask. über die Triballer auf diese Kriege oder auf den Feldzug des Crassus. 

1 0 0S. die Stellen in der Liviusepitome LVI (in Thracia cum Scordiscis), L X I I I 
(in Thracia . . . adversus Scordiscos ; . . . adversus Scordiscos . . . in Thracia), u n d h i e r 
noch Anm. 1 15. Dies ist der Grund, warum die Skordisker bei Florus, Festus und Ammi-
anus (Anm. 98.) unter die Thraker eingereiht sind, Festus sogar: in Thraciae regionibus 
Scordisci habitaverunt, Florus: saevissimi omnium Thracum Scordisci. — Nach F L U S S : 
R E IIA 834 bzw. nach B R O U G H T O N : а. а. O. 535. 571. kämpf ten C. Caecilius Metellus 
Caprianus iin Jahre 113 und T. Didius im Jahre 100 in Thrakien ebenfalls gegen Skordisker. 
F ü r diese beiden Jah re sind zwar die Skordisker quellenmässig nicht bezeugt, aber ihre 
Teilnahme ist nicht unwahrscheinlich. 

loi D I T T E N B E R G E R : Syll.3 7 0 0 , s. Anm. 9 5 . 
192 Flor. I 39, 5. vgl. Frontin. I I 4, 3. 
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a b e r , d a s s in d i e s e r Z e i t d i e D a r d a n e r u n t e r d e r H e r r s c h a f t d e r S k o r d i s k e r 
w a r e n . D i e S k o r d i s k e r g r i f f e n M a k e d o n i e n v o n d o r t a n , w o v o r m a l s d i e D a r -
d a n e r e i n f i e l e n . 1 0 3 

A m A n f a n g d e s 1. J h . h ö r t e n d i e S k o r d i s k e r e i n f ä l l e p l ö t z l i e h a u f . 1 0 4 

D a g e g e n w i r d z u m J a h r 97 ü b e r e i n e N i e d e r l a g e d e r D a r d a n e r b e r i c h t e t , d i e 
w o h l i m B ü n d n i s m i t d e n M ä d e n g e k ä m p f t h a t t e n , 1 0 5 w i e v o r n i c h t l a n g e r Z e i t 
n o c h d i e S k o r d i s k e r . D i e D a r d a n e r h a b e n s i e h d e m n a c h u m 100 i r g e n d w i e v o n 
d e r S k o r d i s k e r h e r r s c h a f t b e f r e i t . S e i t d e m w e r d e n sie w i e d e r h ä u f i g e r u n t e r d e n 
F e i n d e n d e r R ö m e r g e n a n n t . Z u n ä c h s t t r a t e n S k o r d i s k e r u n d D a r d a n e r 
g e m e i n s a m a u f . 86 o d e r 85 f ü h r t e S u l l a e i n e n F e l d z u g g e g e n d i e e i n g e f a l l e n e n 
D a r d a n e r , S k o r d i s k e r , M ä d e n u n d a n d e r e S t ä m m e . 1 0 6 V i e l l e i c h t i m n ä c h s t e n 
J a h r , 1 0 7 a b e r s i c h e r l i c h z w i s c h e n 88 u n d 8 1 1 0 8 s c h l u g L . C o r n e l i u s S c i p i o A s i a -
g e n u s d i e s e l b e n S t ä m m e , 1 0 9 d a r u n t e r f a s t v e r n i c h t e n d d i e S k o r d i s k e r . 1 1 0 

юз N u r vom Nordosten, aus dem ègrjpog 'IXXvgiôoç und von Sintia aus n ich t . 
101 Ob im J a h r e 100 noch Skordisker a m Kriege des T. Didius te i lnahmen, s t e h t 

aus, s. A n m . 100. 
105 lu i . Obsequ. 48: Celtiberi, Medi, Dardant subacti. 
106 Liv. per . L X X X I I 1 . P lu t . Sulla 23, 1. Appian. Mi thr . 55. Gran. Lie. 35. 

E u t r o p . V 7 , 1, (wo irrig Delmatas s t a t t Denseletas) vir. ill. 7 5 , 7 . B R O U G H T O N : а . а . O . 
I I 58. Skordisker nennt allerdings nur E u t r o p i u s . 

1 0 7 B R O U G H T O N : а . а . O . 5 8 f . 
108 Die Dat ierung ist vorderhand n ich t sieher. Appian. l l lyr . 5: 'Pwpaioi ô' ëyov-

тeg ijôi] ôetheoov xai xgiaxoaxov ётод ало ri)g лдояуд èg KeXxovg леьдад . . . Die E m e n -
da t ion auf Toiaxocnoaxóv (s. die L i te ra tu r in A n m . 109.) ist nöt ig und berecht ig t , weil 
als e r s te r keltisch—römischer Zusammenstoss n u r die gallische P lünderung Korns bzw. 
die Sch lach t an der Allia in Frage kommen kann . 

109 Appian. Il lyr. 5. Wir hal ten es f ü r besser, das vorderhand wohl unlösbare 
Kätsel , ob Ba lkans tämme in den SOor J a h r e n das delphische Hei l ig tum in Brand ges teckt 
haben , dahingestel l t zu lassen. Auf jeden Fal l g lauben wir diesen Brand nicht so unbed ing t 
a n n e h m e n zu müssen, wie es die neuere Forschung anseheinend t u t (die L i t e r a tu r s. 
bei B . G E R O V : Omagiu lui С . Daicoviciu. B u k a r e s t 1 9 6 0 . 2 4 7 und noch etwa J . DoBiÁá: 
S tud ie К Appianové knize Illyrské. P r ag 1 9 3 1 . 2 4 8 ff, B R O U G H T O N : а. а. О . I I 5 8 f.). 
Die f r ü h e s t e Quelle ist P l u t . N u m a 9: èv AeXtpolg ôè TOV vaov хаталдцовемод tmo 
Mrjôcov, negi ôè xà MiOgiôaxixà xai TOV èpepvXiov 'Pw/iaíwv лоХерог ара тф /1со/«й то луд дсра-
viadt]. Wenn negi ôè та (те s t a t t ôé seit R E I N A C H und M Ü N Z E R m i t allgemeiner Zust im-
mung) beibehal ten wird, dann darf das Verschwinden des heiligen Feuers und des 
Al ta r s au f das Kapi to l ium bezogen werden, das ja 83, also gerade zur Zeit des mi th -
r ida t i schen Krieges a b b r a n n t e . Die E r w ä h n u n g des kapitolinischen Brandes neben 
Athen und Delphi wäre in einer Numab iograph ie doch nicht überraschend. Mtqôoiv 
b r a u c h t vielleicht ebenfalls n icht emendier t werden (Maiôwv), obwohl die P lünde rung 
des He i l ig tums den Persern nicht gelungen ist (Herodot. VI I I 35 ff. Diodor. X I 14, 
3 f f ) . Die zweite Quelle, Appianos (Illyr. 4—5) verwirrt die Autar ia tensage von der 
Froschinvas ion mit der keltischen P l ü n d e r u n g Delphis ( 2 7 9 ) , lässt da fü r die K i m b e r n 
durch Marius bestrafen und n immt an (vielleicht mi t Recht) , dass an der delphischen 
P lünde rung vom J . 279 auch ll lyrier te i lgenommen ha t ten . Demnach lässt er лоХХа 
TÙ)V iegtöv xai то AeXipixáv durch diese l l lyr ier (Skordisker, Mäden, Dardanen) dpa 
Toig KeXxoig (!) wieder (avOi;) plündern, u m den Feldzug des Scipio als die d a f ü r er-
folgte R a c h e hinstellen zu können. Dabei fä l l t nach ihm diese angebliche zweite 
P l ü n d e r u n g Delphis und anderer vieler Hei l ig tümer vor der Bes i tznahme Makedoniens 
du rch die Römer : 'Pœ/taiot . . . елшт дат evovat TOÎÇ 'IXXvgtoïg ел1 гfjôe ríj iegoovXlq, r/yovpévov 
Aevxíov Zxmíoivog, rjór) rcóv те 'EXXrivwv xai Maxeôôvcov лдоататоигтед. Tn dieser heillosen 
Verwi r rung h a t gewiss auch die P lünderung Dodonas durch die Th rake r im J a h r e 88 (Cass. 
Dio f rg . 101,2 = Bo iSS . Ip . 344) mitgespielt . W a s als historischer Kern aus Appianos her-
ausgeschä l t werden kann, sind die Tei lnahme gewisser illyrischer Völkerschaf ten a n de 
kel t ischen P lünderung Delphis, der Feldzug Scipios gegen Skordisker, Dardaner und Mäden 
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I n d a s f o l g e n d e J a h r z e h n t f ä l l t d i e g rö s s t e r ö m i s c h e U n t e r n e h m u n g d e r 

r e p u b l i k a n i s c h e n Ze i t . 1 1 1 76 b r a c h e n T h r a k e r in M a k e d o n i e n ein u n d A p p . 

C l a u d i u s P u l c h e r k ä m p f t e gegen s ie u m die R h o d o p e . 1 1 2 Als er s t a r b , k a m 

C. S c r i b o n i u s Cur io a u f d e r Via E g n a t i a n a c h M a k e d o n i e n u n d f ü h r t e e in 

bellum Dardanicum113 v o n 76 bis 73.1 1 4 D ie im V e r h ä l t n i s z u r ze i t l i chen u n d 

r ä u m l i c h e n A u s d e h n u n g d e s K r i e g e s ä u s s e r s t d ü r f t i g e n Q u e l l e n a n g a b e n l a s sen 

d a r a u f schl iessen , d a s s d i e H a u p t f e i n d e d ie D a r d a n e r w a r e n , 1 1 5 gegen d ie C u r i o 

m i t be isp ie l loser G r a u s a m k e i t vo rg ing . 1 1 6 E r k a m als e r s t e r b i s z u r D o n a u u n d 

zu d e n D a k e r n 1 1 7 u n d k ä m p f t e a u c h gegen d ie M ä d e n . 1 1 8 I n Que l l en d e r S p ä t -

ze i t 1 1 9 w e r d e n a u c h d i e Moesi — z u m e r s t e n m a l — g e n a n n t . D ie s k ö n n t e m a n 

z u n ä c h s t f ü r e inen A n a c h r o n i s m u s h a l t e n , 1 2 0 e b e n s o wie d i e E r w ä h n u n g d e r 

Moeser z u m E n d e d e s s e l b e n K r i e g e s in a n d e r e n Que l l en . 1 2 1 E s w a r a b e r g e r a d e 

d i e Z e i t , a ls d a s P r o b l e m von P o s e i d o n i o s b e h a n d e l t w u r d e , o b in d e r I l i a s 

N 5 d i e e u r o p ä i s c h e n Mvaoi g e m e i n t waren . 1 2 2 L e t z t e n E n d e s d ü r f t e d a h e r d i e 

Z u v e r l ä s s i g k e i t d i e se r S te l l en n i c h t b e z w e i f e l t w e r d e n . D a C u r i o a ls e r s t e r d i e 

und vielleicht die Plünderung Dodonas. Es ist freilich auch leicht möglich, dassScipio sei-
nen Sieg über die Skordisker in der Ta t als eine Rache für Delphi 279 eingestellt hat . Die 
d r i t t e Q u e l l e i s t E u s e b . c h r o n . 151 d (HELM) z u m J . 84: templum tertio apud Delfos a 
Thracibus incensum et Romas Gapitolium. Eusebius weiss weder etwas von der Plünde-
rung Dodonas noch von dem persischen und keltischen Angriff auf Delphi (vgl. 47 e: 
erster Brand im J . 1450, 103 g: zweiter Brand im J . 549). Vielleicht geht seine Angabe 
gerade auf Appianos zurück. 

110 Appian. Illyr. 5: Zxogôt'axovç /ièv ôtaqtOeigai, xai et Г I Àoinàv avrwv i)v, iç TOV "IGT -
gov >taí Tiiç vqaovç TOV nora/iov [leroixijoai cpvyàvraç, was freilich eine starke Übertreibung ist. 

in W I R wissen nicht, über wen Dolabella 8 0 / 7 8 t r iumphier te ( P A T S C H : а. а. O . 
35.). Auszuschalten ist die erste angebliche Erwähnung Viminaciums beim Auetor ad 
H e r e n n . I V 54, 08: Lemnum praeteriens cepit, itule Thasi praesidium relinquit, post urbem 
viminachium sustulit, inde pulsus in Hellespontum statim potitur Abydi. D e r u n b e k a n n t e 
Feldherr hä t te also in Kürze einen Sprung von Thasos zur Donau gemacht, um sofort 
zum Hellespontos zurückzukehren. Die alte Emendation auf Lysimachiam (an der 
thrakischen Küste) t r i f f t das richtige, s. A. v. D O M A S Z E W S K I : JÖAJ 5 ( 1 9 0 3 ) 1 4 7 ff. E s 
dürf te um eine Flottenoperation etwa zwischen 7 3 — 0 9 in Verbindung mit der Tätigkeit 
von Cotta und Lucullus gehandelt haben. 

112 Liv. per. XCI. Flor. I 39. Fest . brev. 9. Eutrop. VI 2. Oros. V 23. Nach B R O U G H -
TON: а. а. O. 94 auch gegen Skordisker, die aber diesmal nicht bezeugt sind. 

113 Frontin. IV 1, 43. 
1 1 1 P A T S C H : а . а . O . 3 5 f f . B R O U G H T O N : а . а . O . 9 3 . 9 9 . 1 0 4 . 1 1 2 . 
115 Sail. hist. I I 8 0 ( M A U R E N B R E C H E R ) . Liv. per. Х С П . X C V . Frontin. I V 1, 4 3 . 

Festus brev. 7. Eutrop. V I 2. Amm. Marc. X X I X 5, 22. Auch die Dardaner in Thracia 
bei Liv. per. 

116 Amm. Marc. 1. c. 
117 Flor. I 39. Festus brev. 7. Eu t rop . VI 2. 
1,8 lui . Obsequ. 59. 
119 Festus brev. 7. lord. Rom. 216. 
120 Gerade Festus pflegt geographische Kategorion seiner eigenen Zeit anzu-

w e n d e n , v g l . b r e v . 7: regio Savensis ac secundorum Pannoniorum loca, 9: ita ditioni rei 
publicae sex Thraciarum provinciáé sunt conquistae. . . 

121 Oetarum fera yens etiam apud maiores fuit, nam ipsi sunt Moesii : quos Sallustius 
a Lucullo dicit esse superatos Serv. ad Aen. VII 604 = Sali. hist. IV 18* ( M A U R E N -
BRECHER). Daraus ist freilich nicht klar, ob Sallustius die Geten oder die Moeser genannt 
ha t . Bei Appian. Tllyr. 30 sind mit Mvaoi die Griechenstädte a m Pontos gemeint. 

122 Strabon VII 3. 
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D o n a u erreicht ha t , ist es offenbar kein Zufall, dass gerade diesmal die Moesi 
au f t auchen . Zu erklären ist nur, warum sie nicht schon f rüher , z. B. anlässlich 
des Alexanderfeldzuges gegen die Triballer genannt sind. 

Die Skordisker werden dagegen weder in Zusammenhang mi t Curio noch 
mi t seinem Nachfolger Lucullus e rwähnt . Dies ist um so auffal lender, als Curio 
au f seinen Weg zur Donau mit ihnen irgendwie wohl in Füh lung hä t te kommen 
müssen . Die Nichterwähnung der Skordisker ist wahrscheinlich darauf zurück-
z u f ü h r e n , dass Curio entweder die Donau östlich von den Skordiskern erreicht 
ha t t e , 1 2 3 oder aber die Skordisker von Scipio eine w a h r h a f t katastrophale 
Niederlage erlitten. Beides ist wahrscheinlich, zumal die Skordisker abge-
sehen davon, dass sie noch einmal, von den Dakern geschlagen wurden — bis 
z u m E n d e des 1. J h . nichts von sich hören Hessen.124 

Scribonius Curio wurde von M. Terent ius Varro Lucullus abgelöst,125 

der die Kämpfe fo r t ge füh r t hatte, und zwar zuerst nach Nordosten gegen die 
Besser und von dor t vielleicht weiter ebenfalls bis zur Donau , denn auch er 
k a m zu den Moesern.120 

Nachdem Scipio die Skordisker und Curio die Dardaner geschlagen hat-
t en , war ein J ah rzehn t hindurch R u h e an der Nordgrenze Makedoniens. Von 
den beiden Stämmen, die einst das ganze Gebiet von Makedonien bis zur 
D o n a u beherrschten, waren besonders die Skordisker in Rückgang begriffen. 
Als Mithridates 64 einen Feldzug mit Hilfe der Bastarnern 1 2 7 gegen Italien 
p l a n t e , werden die Skordisker nicht einmal erwähnt.1 2 8 Das Auftre ten der 
Moeser wird man dahe r auch mit dem Niedergang der Skordisker in Zusammen-
h a n g bringen dürfen. Die Dardaner sind bald zu sich gekommen. 62 schlugen 
sie C. Antonius Hybrida 1 2 9 und 57 p lünder ten sie in Makedonien.1 3 0 Die Skor-
d isker erlitten dagegen um die Mitte des Jahrhunder t s eine neue Niederlage, 
als de r Dakerkönig Boirebistas Thrakien und Makedonien «bis zu den Illy-
riern» plünderte.131 Zwar haben unter diesen Streifzügen wohl auch die Dar-

123 8 0 P A T S C H : а . а . O . 3 5 f . 
124 Ein sonst unbekannte r Lucullus ist nach Frontinus TII 10, 7 gegen die Skor-

disker bei Heraclea gefallen. Diese Episode wird in die zweite Hä l f t e des 2. Jh . zu 
setzen sein, vgl. auch F. M Ü N Z E R : E E X I I I (1926) 372, 34—37. Heraclea war entweder 
die Sintica oder die Lynccstis . 

1 2 5 B R O U G H T O N : а . а . O . 1 1 8 f . 1 2 4 . 
126 S. Anm. 121, und die Aufzählung der von Varro besiegten Völker bei Fest , 

b rev . 9. T . S . noch Liv. per . XCVII. Eu t rop . VI 7— 8. Euseb. chron. 152 К ( H E L M ) USW. 
127 Appian. Mithr . 109. 119. Die hier genannten Kelten waren die Bastarner, 

vgl. Liv. per. СП, Appian . Mithr. 111 und vir. ill. 76, 8 über den Bastarner Bitoitus, 
der Mithridates getötet h a t . 

128 Plut. Pomp. 41. Appian. Mithr. 102. 110. vgl. R E Suppl. I X 530. 
129 Cass. Dio X X X V I I I 10. lui. Obsequ. 61. 
130 Cie. pro Sestio 43 (94): Thracibus ac Dardants primum pacem maxima peennia 

vendidisse, deinde, ut illi pecuniam conficere passent, vexandam iis Macedoniam et spolian-
darn tradidisse. 

131 Strabon VII 3, 11. vgl. Suet. Caes. 44. 
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daner gelitten,132 aber die Skordisker sind nach ihrer Niederlage Verbündete 
der Daker geworden,133 das freilich eine Abhängigkeit bedeutete . 

Die dakische Herrschaf t südlich der Donau hat den Tod des Boirebistas 
wahrscheinlich etliche Jah re überdauer t . Nach Caesars Ermordung wurde in 
Rom mit einem dakischen Einbruch in Makedonien gerechnet,134 und auch 
der blosse Umstand , dass die Beteiligung von Dakern am K a m p f e zwischen 
Octavianus und Antonius in Frage kam,1 3 5 lässt auf die Nähe der Daker 
schliessen. Wir sind freilich nicht imstande, die Südgrenze der dakischen 
Her r scha f t auf der Balkanhalbinsel genau anzugeben. Die Dardaner sind wohl 
bald wieder unabhängig geworden, weil sie 39 in Makedonien eingefallen sind.136 

Der Machtbereich der Daker ist aueli aus der verhältnismässig eingehenden 
Beschreibung nicht zu erschliessen, die Cassius Dio von den Kriegen des 
M. Licinius Crassus gab.137 Dieser Krieg brach 29 aus und wurde nach Dio138 

gegen die Daker und Bastarner ge führ t . In der Erzählung der K ä m p f e ist aber 
von Dakern nicht mehr die Rede. Man darf daher eine Lücke im Bericht bzw. 
in den Quellen des Dio annehmen,1 3 0 zumal wenigstens ein Dakersieg des 
Crassus nach anderen Quollen feststeht .1 4 0 Selbst Dio versucht diese fühlbare 
Lücke irgendwie zu rechtfertigen, indem er meint, die Daker hä t t en an beiden 
Seiten der Donau gewohnt,1 4 1 nur hiessen die südlich der Donau, neben den 
Triballern wohnenden Daker Mvooi, «ausgenommen diejenigen in der näch-
sten Nachbarschaft»,1 4 2 die also doch «Daker» hiessen. Aber er habe alles, aueli 
die Namen so geschrieben, wie er sie in seinen Quellen vorfand,1 4 3 nur hä t ten 
die Völker Moesiens ihre Namen gewechselt, und hiessen je tz t Mvooi, ausge-
nommen die Triballer und Dardaner , die ihre alten Namen beibehalten haben.144 

Das Nichtvorkommen der Daker wollte also Dio mit einem Namenswechsel 
erklären. Aber er ha t allerdings von Dakern südlich der Donau und auch vom 
blossen Fak t eines Dakerkrieges im J a h r e 29 gewusst. Hinsichtlich der Dake r 

132 Die Daker als Nachbarvolk bei Appian. b. civ. I I 110 (459) vor dem Tod des 
Caesar; den Dakerfeldzug wollte Caesar von Makedonion aus führen : Liv. per. CXVII : 
bellum in Macedonia gesturus. 

133 Strabon VII 5, 2: TOVTOIÇ ôè xal on/I/tdyoïç èygt)aavro ooÀXdxtç. 
131 Appian. b. civ. I I I 25. 
135 z. В. Suet. Aug. 03. Plut . Ant . 63. Cass. Dio LI 22, 8. Front inus I 40, 4. 
130 Appian. b. civ. V 75. 
137 Cass. Dio LI 2 3 - 2 7 . 
138 Cass. Dio L I 23, 2: TOÏÇ те Aaxotç xai TOÏÇ BaoTÔgvatç ênoXéprjoe. 

139 Auch Liv. per. CXXXIV ba t einen Bruch im Text gerade bei Crassus. 
140 Hör. carm. I I I 8, 18: occidit Daci Cotisonis agmen. Cotiso war t rotz Suet. Aug. 

63,2 König von Dakern und nicht von Geten, vgl. Flor. 11 28, wo Cotisos Land zwischen 
Borgen, jenseits der Donan liegt. 

1,1 Ebenso Strabon (VII 3, 13) über die Donau, dio bis zu den Kata rak ten ( = dorn 
Eisernen Tor) /tdXtoTa ôià TÖIV Aaxwv tpégeTai, dann bis zum Pontos neben (лада) den 
Geten. Alá ist also hier im gewöhnlichen Sinn, und nicht als «entlang» (vgl. L I D D E L L — 
S C O T T S. v. А, I 4: «along») zu übersetzen. 

142 LI 22, 7: xai Mvooi, лМ/v лада TOÏÇ návv èntytoniotç, ôvofidÇovTai. 
1 4 3 LT 2 7 , 2 : ygdtpw ôè та те i'ûj.a 6'iç лоо nagaôèôoTat, xai ama та óvó/tara. 
144 LI 27, 3. 
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lassen uns auch die übrigen Quellen145 im Stich. Man kann leicht zum Verdacht 
kommen , dass der Dakersieg des Crassus irgendwie unterschlagt worden ist,146 

weil der zeitlich am nächsten gestandene Horatius noch unvoreingenommen 
d a r ü b e r sprach.147 

D a 29 Cotiso besiegt wurde, dessen Herrschaftsgebiet am bergigen Uferab-
schni t t der Donau lag,148 ha t man das Recht anzunehmen, dass er ein Herrscher 
der südlich der Donau wohnenden Daker war. Crassus ha t wohl diesen Daker-
könig aus dem Gebiet des späteren Obermösiens vertrieben.149 Über die weite-
ren Erfolge des Crassus sind wir durch Dio gut unterr ichtet . Die Bastarner 
haben die Triballer und Dardaner geschlagen und einen Teil des späteren 
Moesiens besetzt. Als sie die Dentheleten angriffen, kam Crassus diesen zur 
Hilfe, eroberte das Land der Serden (bei Dio Segetika) und kam plündernd ins 
L a n d der Moeser. Am Fluss Kedros ( = Ciabrus, heute Cibrica) besiegte er 
die Bastarner , verfolgte sie mit Hilfe des Getenkönig Roles, schlug sie noch-
mals und kehrte zu den Moesern zurück, die nach wechselvollen Kämpfen 
ebenfal ls eine Niederlage erlitten. Dann zog er sich vor dem Winter ins Land 
der Mäden und Serden zurück. 

I m nächsten J a h r (28)150 k ä m p f t e Crassus in West thrakien und nördlicli 
vom Hämus. Bei einer nochmaligen Niederwerfung der aufständischen Moeser 
war er persönlich n i ch t zugegen. 

Durch die Feldzüge des Crassus wurde ein grosser Teil des späteren Ober-
mösiens pazifiziert.151 Weder Dardaner noch Moeser oder Triballer haben seit-
her e twas von sicli hören lassen. Nur die Skordisker fielen mit den Dentheleten 
zusammen im J a h r e 16 in Makedonien ein.152 Es ist leicht möglich, dass die 

145 Liv. per. C X X X I V . CXXXV. Flor. I I 26. Epi t . I 7. 
146 Nach der üblichen Interpretat ion (vgl. A. S T E I N : а. а. O . 1 0 ) hä t te Dio LI 

23, 2 m i t Aaxoi die Geten gemeint. Aber die Niederlage Cotisos bleibt dann unerklärt 
bzw. auf innere Kämpfe bezogen, wogegen s. Flor. I I 28 über das wahrscheinliche weiter-
bestehen dieses König tums bis zur Zeit des Lentulus-Feldzugs. 

147 Ich halte es nicht fü r unwahrscheinlich, dass das Verschweigen der Daker 
auf dieselben Erwägungen des Augustus zurückgeht, wie das Verweigern des Imperator-
t i tels (Dio LI 25, 2), der dem Crassus von seinem Heer in Makedonien bereits erteilt 
worden war (vgl. ILS 8810). Auch den Triumph ha t Crassus nur über Thraken und 
Geten, nicht aber über Daker gefeiert (CIL I2 p. 50. 77. 180). Da die Besiegung der Daker 
sozusagen zum politischen Vermächtnis Caesars gehörte (Suet. Caes. 44, Aug. 8) und dazu 
sogar der junge Octavianus ausgesehen war (belli Getici commilito Veil. Pa t . I I 59, 4), 
wollte Augustus einen Triumph über Daker sich selbst vorbehalten, oder wenigstens 
nicht gleich nach Act ium einem Feldhorrn gestatten, der ja zur Par tei des Antonius 
gehör te und dem auch der Titel eines Imperators untersagt wurde, vgl. E G R O A G : R E 
X I I I (1926) 271 ff. 

ns Flor. I I 28: Daci montibus inhaarent. Inde Gotisonis regis imperio . . . decurrere 
solebant. 

149 Die völlige Verdrängung der Daker aus dem Gebiet des späteren Obermösien 
fäl l t nach Flor. II 28 in eine noch spätere Zeit. 

150 Dio erzählt die Feldzüge des Crassus so, als ob alles in einem J a h r (29) geschehen 
wäre. Die Zäsur des Winters geht aber aus LI 25, 2 klar hervor. 

1 5 1 E. S W O B O D A : Forschungen a m obermösischen Limes (Sehr, der Balkankom-
mission, Antiqu. Abt. X, Wien 1939) 112 f. 

152 Cass. Dio LIV 20, 3. 
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Skordisker durch Crassus von der Dakerherrschaf t befrei t wurden. Ihre Pazi-
f ikat ion erfolgte im J a h r e 15, als sie am Ende des Jah res von Tiberius unter-
jocht worden sind.153 Die weitere Geschichte des Landes verlief im Rahmen 
einer allmählichen Provinzialisierung. 

I I I 

Dieser chronologische überbl ick hat uns ermöglicht, eine gewisse Vor-
stellung vom historischen Verlauf des Gebietes wenigstens in den letzten vier 
Jahrhunder ten v. u. Z. haben zu können. Es stellte sich heraus, dass das Gebiet 
von Dardanern, Skordiskern und Moesern bewohnt oder beherrscht, und zeit-
weise von Triballern, Autariaten, Kel ten, l iastarnern und Dakern besetzt war , 
die sich einander in der Herrschaf t ablösten, wobei fü r gewisse Zeitperioden 
die Vormachtstel lung eines best immten Volkes festgestellt werden konnte. 
Im folgenden wollen wir diese Völker, soweit sie mit unserem Gebiet in Berüh-
rung kamen, einzeln ins Auge fassen. 

Triballi. Wie wir gesehen haben, waren die Triballer wohl bis ins 4. J h . 
hinein Herren eines Gebietes, das von Herodotos то neöíov то TgtßaXXtxov 
genannt wurde. Sie waren damals unmit te lbare Nachbarn von Makedonien, 
und zwar recht gefährliche, wie dies aus einer Bemerkung des Dio Chrysosto-
mos wenigstens im allgemeinen geschlossen werden darf.154 Diese Nachbarschaf t 
ist hei Plinius d. Ä. gemeint, wenn er Päonien und Pelagonien als zwischen den 
Triballern und Makedonien liegende Gebiete aufzählt.1 5 5 Gerade diese beiden 
Länder waren spätestens seit der Mitte des 3. Jh . den Dardanereinfällen aus-
gesetzt. Die Angahe s t ammt also aus früheren Zeiten, und zwar offenbar aus 
dem 5. Jh . , weil die Dardaner bereits um die Mitte des 4. J h . selbständig auf-
t ra ten (344), und die Triballer nie wieder so nahe zu Makedonien bezeugt 
werden. Die nördlich von den Dardanern liegenden Gebiete blieben vielleicht 
eine Zeitlang auch nach der Autar ia tenherrschaft in den Händen der Triballer, 
weil diese nach Appián158 auch mit den Skordiskern zu kämpfen hatten, und 
auch noch später Nachharn dieser keltischen Ankömmlinge waren.157 Da wir 
nichts davon hören, dass die Skordisker ihre Herrschaf t weiter östlich, auf das 
Stammgebiet der Triballer ausgedehnt haben, ist es wahrscheinlich, dass Skor-
disker und Triballer östlich der Morawa, etwa im Timoktal zusammenstiessen 
und dieser Zusammenstoss dann zur Verdrängung der Triballer führ te . 

153 S. A. v. P R E M E R S T E I N : J Ö A I 1 (1898) ВЫ. 158 f. 
154 I I 9: éôovAevov xai Toifla/.Âoiç. (Alexander d. Gr. sagte seinem Vater). 
im ív gl; (Macedonia) ... injestatur a Dardanis. partem eins septentrionalem 

Paeonia ac Pelagonia protegunt a Triballis. 
158 Appian. Illyr. 3. 
153 Strabon VI I 5, 12. 
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Das Zentralgebiet der Triballer lag immer, auch im 5. J h . weiter im Osten, 
wie da s aus der Beschreibung des Thukydides1 5 8 klar hervorgeht . In demselben 
Gebie t sind sie bis in die Kaiserzeit anzutreffen.1 5 9 Die nordöstl iche Ecke des 
s p ä t e r e n Obermösiens (die Umgebung von Vidin) blieb aber wahrscheinlich 
d a u e r n d unter Triballerherrschaft , weil Moeser und Triballer durchwegs als 
N a c h b a r n genannt werden1 6 0 und zwar o f t so, dass es unklar bleibt, wer von 
den beiden östlich oder westlich wohnt.1 6 1 DieTriballer waren mi t Thrakern und 
Moesern vermischt.162 Nur durch eine Triballerherrschaft über Moeser lässt 
sich erklären, warum die Moeser so spä t auf t ra ten und warum ein ziemlich 
f ragwürdiges Triballerland irgendwo südlich der Donau und nördlich der 
D a r d a n e r genannt wird. Dieses Triballerland dür f te vielleicht eine Erinnerung 
an d a s neôlov sein, insofern Dio einen Teil der Dardaner dor t wohnen lässt,163 

aber die unmittelbare Nachbarschaf t von Triballern und Dardanern geht auch 
aus der Beschreibung des Plinius hervor,164 die nichts mit den Umständen so 
f r ü h e r Zeiten zu tun ha t . Falls das neôiov der Becken von Nis und das Nisava-
tal war,165 dann ist es möglich, dass dieses Tal als ein Zankapfel von Triballern 
und Dardanern bald von diesen, bald von jenen besetzt wurde; zur Zeit des 
Crassusfeldzugs, worauf sich die Angabe Dios bezieht, war es in den Händen 
der Dardaner . 

Autariatae. Ihre Herrschaf t ist ins 4. Jh . zu setzen. Die Grösse ihres 
Machtgebietes lässt sich nicht genau best immen. Da sie aber nicht nur die 
Tr ibal ler besiegt, sondern auch andere, thrakische und illyrische Stämme166 

u n t e r j o c h t hatten, d ü r f t e es einen Zei tpunkt gegeben haben, als sie den grö-
ssten Teil des späteren Obermösiens un te r sich hat ten. Damals sind sie Nach-
barn der Besser gewesen, und da diese zu gleicher Zeit auch Nachbarn der 
D a r d a n e r waren,167 ist es anzunehmen, dass die Dardaner n icht von den Auta-
r i a t en besiegt worden sind. 

158 I I 96: otxovm Ö'OVTOI лдод ßogeav той' Sxopßgov ŐQOVQ xai ладдхоссн лдо; i)Âiov ôvaiv 
pé/gi той 'Ooxíov лота/юг. 

159 Ptol. Ill 10, 4. Ihr Vorort Oescus I I I 10, 5. - Vgl. CIL V 1838 ILS 1849. 
Problemat isch bleibt ihre Erwähnung zum J . 109 bei Eutrop. IV 27, 5, s. Anm. 99. 

160 Strabon V I I 3 , 1 3 ; 5 , 1 2 . Cass. Dio L I 2 2 . Plin. n. h. I I I 1 4 9 . I V 3 . P E E M E E -
S T E I N : а . а . O . 1 4 8 f . 

161 Plin. LV 3: Triballi ...et Moesicae fientes. Strabon VI I 5, 12: Aufzählung 
der Völker von West nach Ost: Skordisker, Triballer, Mysen usw. vgl. Plin. H l 149: 
Dardani, Celegeri, Triballi, Timachi, Moesi, Thraces Pontoque contermini Scythae. 

162 Totç Ogqpi xai тoiç Mvaoïç ävapepiyfiai Strabon VII 3, 13. 
163 L I 23, 3: rovg те Aagôdvovç êv т r j r f j èxetvcov ( TgißaMüv) oixovvraç è%eLQtbaavTO. 
164 Plin. IV 3: Dardanis laevo Triballi praetenduntur latere et Moesicae gentes. 

I I I 149: Triballi, Timachi, Moesi. Triballisch-moesische Nachbarschaf t auch bei Dio LI 
22, 7. s. auch P R E M E R S T E T N : a. a. O. 149. 

165 s. Anm. 4. 
100 èni)Q^av xai T&V аЛДсог Qqqxwv те xai 'IÀÀvgiwv Strabon VII 5, 11. 
167 Strabon VI Г 5, 12: Béaaoi . . . amxhtTovreç' . . . TCÖV 'Ihhvgiöjv тoiç те Avragidraiç 

xai TOÎQ Aagôavt'oiç. Autariaten neben Dardanern auch VII 5, 1. 7. Frg. 4. des VII . Buches 
gibt die Himmelsrichtungen irrtümlich an: Päonien ist nicht vom Süden, sondern vom 
Norden mi t den Dardanern benachbart . Nach Strabon: 
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Dardani. Hire West- , Süd- und Ostgrenzcn lassen sich aus den Quellen 
mit ziemlicher Sicherheit bestimmen.168 Sie waren die nördlichen Nachbarn des 
hellenistischen Makedoniens,169 oder richtiger eigentlich Nachbarn von Pela-
gonien und Päonien. Nach Westen war ihre Grenze e twadie heutige albanisch — 
jugoslawische Grenze mit der Sar-Planina,1 7 0 nach Osten waren ihre Grenz-
nachbarn die westthrakischen Mäden, Besser, Agrianern usw. Unbes t immbar 
bleibt die Nordgrenze, die offenbar ständigem Wechsel ausgesetzt war. Das 
schon erwähnte Triballerland, das um 29 v. u. Z. von Dardanern bewohnt 
war,171 weist vielleicht darauf hin, dass die Dardaner ihre Gebiete in nord-
östlicher Richtung im Morawatal, vielleicht bis zum Timoktal ausgebreitet 
ha t ten . 

Scordisci. Die un te r diesem Namen1 7 2 ents tandene keltische Macht 
dü r f t e anfänglich s t rukturel l dem «Reich» von Tylis173 ähnlich gewesen sein, 
da beide aus ähnlichen Umständen hervorgegangen waren: eine keltische Schar 
hat sich als dünne Herrscherschicht behaupten , und teils durch die Ausbeutung 
der Bevölkerung, teils durch Raubzüge (auch Söldnertum) eine Art innere und 
äussere Stabil i tät erreichen können. Während aber Tylis bald unterging, 
haben die Skordisker eine drei J ah rhunder t e währende Herrschaf t entfal te t . 
Dass dies ihnen gelang, und den Tylenern nicht, ist ausser dem wohl beträcht-
lichen zahlenmässigen Unterschied darauf zurückzuführen, dass die Skordisker 
ein Gebiet mit s tarkem keltischen Hinter land besetzten. Die von der Balkan-
halbinsel heimkehrenden Kelten waren dor t auch nicht die ersten Kel ten gewe-
sen, die eine Herrschaf t zu begründen versuchten. 

Die grösste Ausdehnung der Skordiskermacht fäl l t in die zweite Hä l f t e 
des 2. J h . Auf diese Zeit bezieht sich die Angabe Strabons, dass ihr Gebiet 
bis zu den Bergen Päoniens, der Illyrier und der Thraker reichte,174 und dass 

Päonien 
Autariaten Dardaner Ardiäer 

(Süd) 
Wird dieses Schema auf den Kopf gestellt, dann haben wir die richtige Lage: 

Ardiäer Dardaner Autariaten 
Päonien 

(Süd) 
Dieses Schema ist freilich erst für die Zeit gültig, als die Autariaten bis zu den West-
thrakern verdrängt waren, vgl. Anm. 32. 

ICE Vgl. zuletzt F . I ' A P A Z O G L U bei R . K A T I Ö I C : in Symposium sur la délimitation 
territoriale et chronologique des illyriens. Sarajevo 1 9 0 4 . 4 0 , M. G A R A A A N I N : ebenda 
154 f. 

169 Plin. IV 81. Cass. Dio XVIII frg. = Zon. IX 15, im Vardartal . Als ständige 
Feinde Makedoniens (auch der röin. Provinz): lus t in . X X I X 1, 10. Liv. X L 57, 0. Appian. 
b. civ. V 75 (320) und vielleicht bereits Thuk . IV 125. 

170 Strabon V H 5, 7. Die Sar-Planina bei Liv. XLIV 31. 
171 Dio Li 23, 3. 
172 Von den antikon Etymologien (Hesyeh. s. v., Ptol. V 6, 8. Appian. Illyr. 2) 

ha t vielleicht die aus dem Namen des Scardus mons einen historischen Korn. 
173 S. G . M I H A I L O V : Athenaeum N . S. 3 9 ( 1 9 0 1 ) 3 9 f. 
174 VII 5, 12: /IF'XQI T(ov 'IXXVQIMOV xal TIJIV TlatovixStv xal &Qqxiwv nQof/XOov onötv. 
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sie die Ardiäer, Denseleten und Hybr iane r geschlagen und ihr Land verwüstet 
ha t ten . 1 7 5 Wie gesehen, waren damals auch die Dardaner un te r ihrer Herr-
scha f t . Es wäre verfehl t , dieses Machtgebiet einfach fü r einen keltischen S taa t 
zu ha l t en . Die ethnisch am Anfang wohl scharf abgesonderte Herrscherschicht, 
die diese Macht schuf, ging allmählich in die Urbevölkerung auf. Im 2. J h . 
werden die eingefallenen Skordisker noch ГаМтои genannt,1 7 6 aber nicht vi el 
spä te r werden sie f ü r ein illvrisch-thrakisches Mischvolk gehalten.177 Es ist 
auch nicht wahrscheinlich, dass sie immer eine einheitliche Macht unter einem 
H a u p t darstellten. S t rabon unterscheidet die «Kleinen» und die «Grossen» 
Skordisker.1 7 8 Die «Kleinen» Skordisker wohnten östlich der Morawa bis zu 
den Moesern und Triballern. Es ist daher nicht unwahrscheinlich, dass die 
St re i fzüge und Eroberungen von den «Grossen» ausgingen, und die «Kleinen» 
bloss das Gebiet zwischen Morawa u n d Timok innehat ten. 

Moesi. Sie werden erst 76/72 gre i fbar , aber auch dann nur in Quellen von 
zweifelhaf tem Wert.1 7 9 Die Tatsache ihres Auf tauchens darf indessen nicht 
geleugnet werden, weil Poseidonios gerade zu dieser Zeit die Frage stellte, ob 
in de r Ibas N 5 mi t Mvawv т'аууе/гаушу xai âyavcbv 'ЫщроХушу die Moiaoí 
in Thrak ien gemeint waren.180 Nach der Bejahung der Frage schlug Poseido-
nios sogar vor, den Text auf Moiamv rdy/spaycov zu ändern.1 8 1 Strabon 
w i d m e t den Mvsen bei Homeros neun Kapitel,182 die wohl grösstenteils auf 
den Gedankengang des Poseidonios beruhen. Sein vielleicht einziges selbstän-
diges Argument ist die Übersiedlung von Geten nach dem Südufer der Donau 
auf die Initiative des Aelius Catus: die Übersiedelten wohnen auch jetzt dor t 
u n d hiessen Moiaoí.183 Das ist fü r St rabon das Argument dafür , dass es auch 
in E u r o p a Mvsen g ib t . Es ist auffallend, wie wenig er (oder Poseidonios) über 
die Moeser unterr ichte t war. Er weiss eigentlich nur soviel, dass dieses Volk 
beidersei ts der Donau lebt, und Moiaoí (nicht Mvaoi) heisst. Die Ibas liefert 
aber den Beweis, dass sie ursprünglich Mvaoi waren und erst unlängst umge-
n a n n t wurden.184 Er schreibt über die Urverwandtschaf t verschiedener Balkan-
völker mit Kleinasiaten (die Dardaner werden nicht erwähnt),1 8 5 aber über 
Geschichte, Lage, Nachbarn usw. der europäischen Mysen weiss er nur soviel, 
dass sie bei den Skordiskern und Triballern wohnen.186 Sie werden von Strabon 

175 VII 5, 12. Zu den Eroberungen nach Westen und Nordosten s. R E Suppl. 
I X 527 f. 

176 z. B. D I T T E N B E R G E R : Syll.3 700. 710. 
177 Strabon VI I 3, 2. 11; 5, 2, nach Poseidonios. 
178 Strabon VII 5, 12. 
179 S. Anm. 1 1 9 - 1 2 1 . 
180 Strabon VI I 3, 2. 
181 Strabon VII 3, 3. 
182 Strabon VII 3, 2 - 1 0 . 
183 Strabon VII 3, 10. 
184 VII 3, 2. 4. X I I 3, 3. fiermvo/iáadai ôè xai vvv. 
185 VII 3, 2. 
186 VII 5, 12. 
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auch nicht aufgezählt unter den Völkern, die einst im nördlichen Balkan eine 
führende Rolle gespielt ha t ten , obwohl diese Aufzählung t rotz ihrer Kürze 
nichts wesentliches ausser acht gelassen hat.187 Dies alles deu te t darauf hin, 
dass die Moeser in der Ta t erst am Anfang des 1. J h . bekannt geworden sind, 
und damals ein sehr unbedeutendes Volk waren, das die Aufmerksamkei t des 
Poseidonios nur durch ihren Namen erwecken konnten. Ha t doch kurz vor 
Poseidonios Apollodoros in seinem K o m m e n t a r zu Homer Anstoss genommen, 
wie die Mvaoi Ilias N 5 auf die Mysen in Asien bezogen werden können. '8 8 

Wären ja die Moeser an der Donau irgendwie schon früher hervorgetreten sein, 
dann hät te man doch in der langen Beweisführung Strabons (bzw. des Poseido-
nios) wenigstens einen der f rüheren Gewährsmänner, der von Moesern in 
Europa gewusst hat te , erwähnt f inden sollen. Triballer, Geten, Bastarner , 
Skythen, Skordisker, ja sogar Daker waren als Völker der unteren Donau schon 
längst bekannt . Die Nichterwähnung der Moeser lässt sich also nicht allein 
dadurch erklären, dass erst Scribonius Curio zu ihnen gelangte; der wahre 
Grund darf vielmehr darin gesucht werden, dass die Moeser zwischen Skor-
diskern, Triballern, Geten und Dardanern ihrer politischen Selbständigkeit 
be raubt lebten und diese erst sehr spät wiedergewinnen konnten.1 8 9 

Ihre Existenz in früheren Zeiten darf nicht bezweifelt werden. Zunächst 
ist Ilias N 5 in der Tat nicht anders auszulegen,190 aber aueli in einem Hella-
nikosfragment dür f ten sie gemeint gewesen sein.191 Sie gehörten demnach einer 
äl teren Schicht der Balkanvölker, die von den jüngeren Schichten der Tribaler, 
Skordisker und Geten überlagert waren.192 

Die Wohnsitze der Moeser lassen sich verhältnismässig gu t umgrenzen. 
Crassus traf sie zum erstenmal, bevor er zum Flüssehen Cibrica kam.193 Sie 
besetzten den nordöstlichen Teil des späteren Obermösiens194 mit dem Vorort 
Ratiaria.1 9 5 Die spätere Grenze zwischen Ober- und Untermösien fiel offenbar 

187 VII 6, 6: Kelten: Boier, Skordisker. Illyrier: Autariaten, Ardiäer, Dardaner . 
Thraker: Triballer. 

lee y j j з ; ю- f j Tovç èv Tjj 'Aaia âéyerai. Daraus kann ich nicht herauslesen, 
dass Apollodoros etwas von den europäischen Mysen gewusst hä t te . Asiatische und euro-
päische Mysen wären nach E. T H R A E M E R : Bergamos, Leipzig 1888. 306 ff. 386. bereits 
durch die pergamenische Schule in einen genetischen Zusammenhang gebracht worden. 
Aber auch noch Poseidonios hat nur über Motaoi in Europa gewusst (schlug ja diese Schreib-
a r t in II. N 5 vor) und erst von oder nach ihm wurden die Mysen und Moeser gleichge-
setzt . Ob die Pergamener auf Grund von einigen uns unbekannten Angaben (vgl. Hella-
nikos, Anm. 191) zu dieser Gleichung hät ten gekommen sein, s teht freilich aus. 

189 S. schon Z I P F E L : а. а. O . 1 7 8 . 
190 Diese Auslegung ist dann Gemeinplatz geworden, s. z. B. Dio Chrysost. XTI 16. 
191 FrGrHist I , frg. 7 4 = Steph. Byz. p. 4 2 7 ( M E I N E K E ) : Maxeôôvoç [той] AióXov, 

[ à<p' ] ov vvv Maxeôôveç xaXovvrai, /lóvoi per à Mvawv TÓTÉ OIXOVVTEÇ. 
192 Vielleicht eine Erinnerung daran bei Cass. Dio LI 27, 2: To pèv yàg náXai Mvaoí 

те xal Tézai näoav тг/v peraÇv той те Aipov xai той "IOTQOV oiïoav èvépovTO. 
193 Cass. Dio LI 24, 1, und Anm. 194. 
194 Ptol. IIT 9, 2: лдод TW Kiaßgw. 
195 Ptol. I I I 9, 3: 'Panalgia Mvawv. 

Acta Antiqua Academiae Scientiarum Hungaricae 14, 1966 



1 0 8 A. MÓCSY 

mit der Grenze zwischen den civitates pereg rinne der Moeser und Triballer196 

zusammen. Die Westgrenze in der Zeit der Provinz war vielleicht die S tara 
P lanina , weil Pl inius einen anderen S tamm als Bewohner des Timoktais 
nennt.1 9 7 Da in dieser Aufzählung die Skordisker nicht erwähnt werden, dar f 
man die Celegeri f ü r die Reste der «Grossen» und die Timachi für die Res te 
der «Kleinen» Skordisker halten.198 Eine andere, auf äl tere Quellen zurück-
gehende Völkerliste des Plinius kennt die Celegeri und Timachi noch nicht , 
an ihrer Stelle nennt er die Moesicae gentes,199 woraus sich vermuten lässt, dass 
die Moesi etwa in der Zeit des Crassus auch das Timoktal unter sich ha t ten . 2 0 0 

Anlässlich des Crassusfeldzuges t ra ten ja die Skordisker nicht auf und so ist 
keinesfalls unwahrscheinlich, dass die «Kleinen Skordisker» am E n d e des 
1. J h . unter die Her r scha f t der Moeser kamen oder un te r dem Namen Moesi 
die Selbständigkeit erfochten haben; dann waren aber die Moeser des Crassus 
ein ziemlich bedeutendes Volk zwischen der Morawa und der Cibrica: die 
zuletzt ents tandene politische Format ion im Gebiet des späteren Ober-
mösien.201 

IV 

Es hat sich ein ziemlich komplizierter Verlauf ergeben, der den häufigen 
Wechsel in der Hegemonie verschiedener Völker bzw. S tämme widerspiegelt. 
Die führenden Völker waren zuerst die Triballer, dann die Autariaten und 
neben ihnen bereits die Dardaner ; im 4. J h . haben die Kel ten der Herrschaf t 
der Autar ia ten ein E n d e gemacht und am Anfang des 3. J h . im Norden die 
neue politische Fo rma t ion der Skordisker geschaffen. I m 3. Jh . haben die 
Dardaner die führende Rolle gespielt. I m 2. Jh . vereinigten die Skordisker 
das ganze Gebiet u n t e r sich. Am Anfang des 1. J h . haben Dardaner u n d 
Moeser ihre Selbständigkeit wiedergewonnen, die Skordisker erlagen dagegen 
zuerst den Römern, d a n n den Dakern. Die Daker wurden im letzten Dri t te l 
des 1. J h . aus dem Land vertrieben, worauf es in drei Machtgebiete zerfiel: 
Dardaner , Skordisker u n d Moeser. Wir haben versucht, diesen Prozess auch 
graphisch anschaulich zu machen (Abb. 2). 

196 Ein gemeinsamer Prä fek t beider civitates im frühen 1. Jh . u. Z. CJL V 1838 = 
ILS 1349. 

197 P l i n . n . h . I I I 149: In eil (sc. Moesia) Dnrdani Celegeri TribalU Timachi Moesi 
Thraces Pontoque conter mini Scytliae. 

198 G. A L F Ö L D Y : Ac ta Ant iqua ASH 1 2 ( 1 9 ( 1 4 ) 1 0 7 f. 
199 ГУ 3: Dardants laevo Triballi praetenduntur latere et Moesicae gentes. 
го« yjij Mysae gentes b e i O v i d . ex I ' o n t o IV 9, 77 w a r e n m . E . d ie Moesicae gentes 

des Plin. gemeint. 
201 Damit lässt sich wohl erklären, warum die Provinz gerade nach den a m we-

nigsten bekannten (allerdings zentral gelegenen) Moesern, nicht aber nach den Darda-
nern, Triballern oder Geten benannt wurde. Dass das Ethnikon Moiooi auf die Bewohner 
der ganzen Provinz überging, ha t schon Cass. Dio gewusst (LI 27, 3) vgl. noch Appián. 
I lyr . 29 u. a. m. 
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S Ü D N O R D W E S T N O R D O S T 

Das Land war bis zum Ers tarken der Skordisker Randgebiet einer öst-
lichen (Triballer), später einer westlichen (Autariaten) Macht . Erst zur Zeit 
des Höhepunktes der Skordiskerherrschaft lag das Zen t rum im Lande. Am 
Vorabend der römischen Besitzergreifung war die politische Hoheit zer-
spli t tert . 

Welche Stämme in einem gewissen Zeitabschnit t die führende Rolle 
spielten, liess sich entweder durch ihr aufeinander folgendes und ausschliess-
liches Auftre ten bei kriegerischen Aktionen oder durch direkte Angaben fest-
stellen. Die direkten Angaben haben die indirekt erschlossenen Hegemonie-
perioden bestät igt oder das gewonnene Bild ergänzt. Dabei blieb aber meistens 
unerklär t , wie man diese Hegemonie in den einzelnen Fäl lengenauer vorzustel-
len hat . Es dü r f t e sich ja um Stammesbünde gleichberechtigter Völkerschaften, 
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um Söldnertum (Bastarner), um Söldnertum auf Grund einer durch Niederlage 
ents tandenen Abhängigkeit (Skordisker unter Dakern), u m Unter jochung und 
Besetzung u. ä. m. gehandel t haben. Ks lässt sich zumeist auch nicht entschei-
den, ob ein Abhängigkeitsverhältnis mit der Besetzung des Landes verbunden 
war und wie stark diese Besatzungen im Verhältnis zur ortsansässigen 
Bevölkerung waren. Ein Blick auf den Verlauf der vier Jah rhunder te 
(vgl. Abb. 2) macht aber gewisse Typen von politischen Formationen 
wahrscheinlich. 

Es ist anzunehmen, dass die relativen Urbewohner2 0 2 des Landes im 
Süden die Dardaner und im Nordosten die Moeser (Mysen) waren. Sie gehörten 
nämlich zu jener Schicht der antiken Balkanvölker, deren Namen in Nord-
westkleinasien genaue oder nahe Parallelen haben, das bereits den Alten auf-
gefallen ist.203 Einige Mitglieder dieser Völkergruppe sind in den Quellen 
beträchtl ich früher als die Moeser und die Dardaner bezeugt, aber die asia-
tischen Parallelvölker der Dardaner und Moeser sind bereits in der Ilias und 
sogar in den altorientalischen Quellen des 2. J ah rhunder t s vor u. Z. bezeugt. 
Ungewiss ist die Urbewohnerschaf t des von den Skordiskern besetzten nord-
westlichen Gebiets. Hier könnten als Nachbarvolk auch die Pannonier in Frage 
kommen. Aber auch mi t den Angaben über Zlyvvvoi, Zivöoi und Kavfo-
rf04 ist kaum etwas anzufangen. 

Was nun das Endergebnis einer vierhundert jährigen Entwicklung 
be t r i f f t , haben die Dardaner sich immer unter ihrem alten Namen behauptet . 
Weder die Triballer noch die Kelten und Bastarner haben irgendeine Desin-
tegrat ion ihres Stammes in Gang gesetzt und auch die Skordiskerherrschaft 
im 2. J h . scheint keine nachhalt ige Wirkung ausgeübt zu haben. Anders ha t 
sich die Lage im Nordwesten gestal tet . Die keltische Herrschaft ha t das 
S tadium einer blossen Unter jochung überwunden und eine Synthese von kelti-
schen Eroberern und nichtkeltischen Urbewohnern zus tande gebracht. Das 
keltische Element ging allmählich im Einheimischen auf, ohne dass der kelti-
sche N a m e des Volkes aufgegeben wurde.205 Dies ging offenbar nicht ohne 

202 Das heisst, die äl testen dem Namen nach bekannten Bewohner, die freilich 
aus ebenso komplizierten Vorgängen hervorkamen, wie ihre Nachfolger. «Urbevölkerung» 
als eine sprachlich, anthropologisch und kulturell «reine» Menschengruppe gab es nie. 

203 Strabon V f l 3, 2 zählt einige auf (Dardaner nicht). Über Dardaner s. z. B. Soli-
nus I I 51: homines ex Troiana prosapia in mores barbaros efferati. Übereinstimmungen von 
troianischen und thrakischen Namen Strabon X I I I 1,21 (лoÄXai ó'ófiovvpíai Gqa^i xai Towaív) 
Eine diesbezügliche Anekdote bei Herodot. V 12 — 14 über eine Päonerin, die dem Da-
reios bei Sardes aufgefallen ist, wird Const. Porphyr , de them. I 3 (3, 23, 3 Bonn) auf 
eine Myserin aus Thrakien übergetragen. Die Anekdote selbst ist ethnographisch interes-
sant, weil die gehend spinnende Frau mit Korb am Kopf und mit dem Zügel des Pferdes 
a m Gürtel bis heute in einigen Teilen der Balkanhalhinsel eine typische Erscheinung ist. 

204 Herodot. V 9 . Apoll. Rhod. IV 3 2 0 . 3 2 4 . Hekat . frg. 6 0 ( M Ü L L E R ) = FrGrHist 
9 2 = 1 0 1 ( N E N C I ) . Z U den Sindi s. jetzt die geistreiche Hypothese von M . G A R A S A N I N : 
Zbornik filosofskog fakul te ta (Beograd) VII/1 ( 1 9 6 3 ) 4 5 ff. 

205 Das soll freilich nicht bedeuten, dass die keltische Technik, und vieles andere 
dadurch verlorenging. Diesbezüglich s. die La-Tene-Eunde in Nordserbien M. G A R A S A N I N : 
A P. Bosch-Gimpera (Mexico 1963) 176 ff. Im vorliegenden Aufsatz gingen wir von den 
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innere K ä m p f e und Krisen vor sich aber da fü r s t and das 3. J h . zur Ver-
fügung . 

Nach Theopompos2 0 6 h a t t en die Au ta r i a t en 300 000 U n t e r t a n e n , «gleich-
sam Heloten». Nach Agatharchides 2 0 7 h a t t e n manche D a r d a n e r — wohl in der 
Zeit des Höhepunktes ihrer Macht a m Endes des 3. J h . — 1000 «Sklaven», 
eigentlich eine Ar t von Leibeigenen, weil sie diese ausser f ü r Ackerhau auch 
als Krieger verwendet ha t t en . Diese Fäl le zeugen von einer Art der U n t e r -
jochung, die wahrscheinlich häuf ig v o r k a m . Die Triballer haben nach St rabon 2 0 8 

zu ähnlichen Zwecken Eroberungszüge ge füh r t . Die Kel ten t r a t en ebenso auf . 
Das Beispiel der Skordisker deu te t abe r darauf hin, dass diese sozial u n d 
ethnisch sehr s t raf f zweigeteilte Gesel lschaft imstande war , un ter güns t igen 
U m s t ä n d e n aufgelockert zu werden. W a r dies nicht der Fal l , dann h a t ein 
neuer kriegslustiger S t amm das alte Herrenvolk leicht ver t r ieben und abgelöst . 
I n diesen Fällen kam es vor, dass die ver t r iebene Herrscherschicht a u f b r a c h 
u n d anderswo Wohnsi tze bzw. zu un t e r jochende Völker suchte , wie die Tr iba l -
ler u m Abdera , und die Autar ia ten nach dem Sieg der Ke l t en . W a r eine H e r r -
scherschicht fest e ingebet te t , dann h a t sie auch weitere Eroberungen versucht , 
wie die Kel ten am Anfang des 3. J h . Gelang so ein Streifzug, dann gab es zwei 
Möglichkeiten: Her r scha f t nach dem Muster der Triballer und Autar ia ten oder 
nach dem der Skordisker. 

Eine Niederlage konnte auch zu e inem Bündnis f ü h r e n , das eine mildere 
Ar t der U n t e r j o c h u n g war. So sind die Skordisker ovp,uayoi der Daker , oder 
einige west thrakische S t ämme Verbünde t e von D a r d a n e r n u n d Skordiskern 
geworden, wobei jedoch nicht zu vergessen ist, dass infolge eines grossangeleg-
ten römischen Feldzugs zeitweilige Bündnisse auch u n t e r gleichgestellten 
S t ämmen zus tande kommen konn ten . 

Ein weiteres Merkmal dieser auf Stammesgesel lschaf t aufgebauten poli-
tischen Format ionen war der Pa r t iku la r i smus . Hierfür liefern die «Grossen», 
die «Kleinen» und die Celegeri bei den Skordiskern, die Galabrioi u n d die 
T h u n a t a i bei den Dardanern 2 0 9 u n d die Timachi bei den Moesern einen k laren 
Beweis. Dieser Par t ikular i smus , der sons t ein wesentlicher Zug der B a r b a r e n 
war,2 1 0 dar f in unserem Falle auch auf die Wirkung der benachbar ten make -
donischen bzw. römischen Macht z u r ü c k g e f ü h r t werden, besonders wenn auch 
die gegenseitigen Beziehungen der Barbarenvölker eine Veränderung e r f ah ren 
ha t t en . 

Sohriftquellen aus und haben die Bodenfunde nicht zu Wort kommen lassen. Ein Über-
blick über das vorderhand sehr dürftige Fundmaterial der behandelten Periode s. M. 
G A R A Ä A N I N : Z I V A Antika 8 ( 1 9 5 8 ) 1 2 1 ff. 

206 s. Anm. 15. 
2 0 'A then . VI p. 272. 
208 VII 3, 13: pexavaazdaEtg ydg ôéôexrai, TWV лЯуаюушдwv ÊÇ rovg àaOeveorégovç èÇava-

(TTÚVTWV. 
209 Strabon VII 5, 7. 
210 vgl. die ávagyía der Pannonii Appian. Illyr. 22, der Daker z. B. Strabon VII 3, 11-
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Es fäll t nämlich auf, dass die «wilderen» Formen der Herrschaf t f ü r die 
f rüheren Zeiten bezeichnend waren, wie die auf ethnische Sonderung auf-
gebaute Herrschaf t der Triballer, Autar ia ten , Kelten und Dardaner . Ein Volk 
un t e rnahm Streifzüge, und wenn diese mit Erfolg begleitet waren, dann führ t en 
sie zur Unte r jochung anderer Völker. Bündnisse werden erst später, e twa seit 
dem E in t r i t t in die mittelmeerländische Polit ik üblich, und am Ende f ü h r t 
eine Niederlage fast regelmässig zu einem Bündnis und zu einer Waffengemein-
schaf t . Ein sozialer Fortschrit t war das keineswegs. Sobald die Griechen und 
besonders die Römer die Balkanvölker in ihre Politik einbezogen hat ten, war 
ein qual i ta t iv neues Element im politischen Leben dieser Völker aufgetaucht . 
Dadurch wurden die politischen Beziehungen wesentlich beeinflusst. Im Hin-
te rgrund aller politischen Handlungen der Skordisker, Dardaner und Dakar 
s tanden — sozusagen als letzte Ins tanz — die Makedonen bzw. die Römer . 
Un te r solchen Ums tänden war es nicht mehr möglich, auf eigene Faus t und 
rücksichtlos vorzugehen. Grausamkeit war immer mehr ein Privileg der 
Römer geworden,211 und die schwebende politische Lage war für Bildungen 
grösserer politischer Formationen nicht günst ig. So wird uns auch die Tendenz 
zum Par t ikular ismus begreiflich. Standen am Anfang des geschilderten Ablau-
fes die Triballer als einziges Volk mit einem riesigen Machtgebiet, so stehen 
an seinem Ende kleine und grosse Skordisker, Celegeri, Timachi, Moesi und 
Dardan i entweder unbedeutend klein oder besiegt und geschlagen nebenein-
ander. Es vers teht sich, dass nicht viel später zur Organisation der Provinz 
Moesia keine kriegerischen Operationen grösseren Ausmasses mehr nötig 
waren. 

211 Abhauen der Hände von Gefangenen: Amm. Marc. X X I X 5, 22 (Scribonius 
Curio), Cass. Dio LI 25, 4 (Licinius Crassus). 

Acta Antiqua Academiae Scientiarum Hungaricae 14, 1966 


	1966 / 1-2. sz.����������������������
	A. MÓCSY: Die Vorgeschichte Obermösiens im hellenistisch-römischen Zeitalter�����������������������������������������������������������������������������������

	Oldalszámok������������������
	87���������
	88���������
	89���������
	90���������
	91���������
	92���������
	93���������
	94���������
	95���������
	96���������
	97���������
	98���������
	99���������
	100����������
	101����������
	102����������
	103����������
	104����������
	105����������
	106����������
	107����������
	108����������
	109����������
	110����������
	111����������
	112����������


